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Offene Revolte des „Aufbruchs - Kreises :

Schluß mit Konrad Henlein !
Der erste Akt der Götterdämmerung hat be -

gönnen I Seit einundeinhalb Jahren laust das

Nibelungen - Drama der SdP über die sudeten -

deutsche Bühne . Figuren wie Brand , Rutha ,

Kasper , Haider , Brehm , LiÄl , Jonak , David

hatten dem Zerstörungskampf innerhalb der

„Volksgemeinschaft - eine Anschaulichkeit ge -

geben , gegen die das Bild früherer Perioden des

nationalradikalen sudetendeutschen Froschmäuse¬
krieges verblaßte . Aber immer noch stand in

den Augen Hunderttausender Verfühtter und

Fanattsietter die Gestatt Konrad HenleinS als

des sudetendeutschen Messias fast unverletzlich da .

Im letzten Att nun beginnt das Schicksal dec

Götter sich zu erfüllen : Der Thron des

fudetendeutschenFührerswankt
unter den Stteichen der allen Nazi , die nun zum

großen Aufbruch mitteten .
Wir zitteren im Nachstehenden aus der

eben erschienenen Dezember - Nummer der be -

kannten , in Prag erscheinenden Zeitschrift
„ D e r A u f b r u ch", der mtt einer ( trotz der

Wugsten Vorgänge innerhalb der SdP ) uner -

warteten Schärfe gegen Henlein und dessen

. . Führerkreis vorgeht ; wenn nicht alles trügt ,

kündigt sich damit eine Spaltung der

SdP an . Die immer wieder niedergehaltene
Revolte hat sich in einen offenen Krieg

berwandeü , der , wie immer er ausgehen mag ,

die Zersetzung der „Volksgemeinschaft- bedeutet .

Daß es zur Spaltung treibt , wird um so

wahrscheinlicher angesichts des gestern verfügten

( nebenstehend veröffentlichten) A u s s ch l u s -

ses Kaspers und Ionaks aus der SdP .

Es ist anzunehmen , daß insbesondere Kasper

diesen Schritt H enleins provozieren wollte ,

der durch die Veröffentlichung des Briefes

Kaspers ( den wir gestern publizierten ) in eine

Zwangslage versetzt war . Kasper hat

gegen die Redatteure des Berichtes über die

SdP - Tagüng vom 21 . November den Vorwurf

der „ b e w u ß t e n Fälschung " erhoben

und mst der „ v olle « Wahrheit " gedroht ,

deren Enthüllung fetzt wohl erst recht nicht aus -

bleiben wird . . Henlein geht bezeichnenderweise
in seinem samstägigen UkgS auf diesen wesent¬

lichen Punkt nicht konkret ein . Dagegen ist sein

Wott vom ^einheitlichen und geschlossenen Füh -

rungskorps " angesichts der Situatton der SdP

nur als ein frommer Wunsch aufzufassen und

. Klarheit " wird längst nicht mehr vom sudeten¬

deutschen „ Führer " geschaffen, sondern von de -

« en , die sie satt haben . Die SdP kracht in allen

Fugen — das ist der Anfang dringender Re -

konstruktion der sudetendeutschen Politik .
»

Trr »Aufbruch " beginnt in seiner Nummer

vom 1. Dezember den Krieg gegen Henlein mit den

Parolen „ W ir nehme « den Kampfan ! "
und „ D i e W ürfel simd ge fallen " . In

Erwiderung der (seinerzeit von uns zitierten)

Vertagung InB. Leipa ?
Die Verteidiger beantragen
Psychiatrierung der Angeklagten

Böhck . - Leipa . Im Prozeß gegen die

zwölf Henleinleutr wurde Samstag vormittags
dir Verlesung des Aktenmaterials abgeschlossen.

Die Berteidiger beantragten die psychiatrische

Untersuchung der Angeklagter, mit Ausnahme

Dr . Nohns . Der StaatSanwalt beantragte die

Einvernahme einiger Zeugen . DaS Gericht gab

bekannt, daß es über die Anträge erst am Mon¬

tag Beschluß fassen werde .

Bon den Verteidigern wurde sodann der

Antrag auf E n t l a s s » n g der Angeklagten aus

der Haft gestellt . Auch über diesen Antrag wird

das Gericht erst am Montag nach , Abschluß des

BrweisverfnhrenS beschließen.
Die Verhandlung wurde um halb 2 Uhr

unterbrochen und wird am Montag um 11 Uhr

iortg-setzt «erde ».

SdP- Erklärung gegen den „Aufbruch "- Kreis ver¬

lautbart namens der Zeitschttst Friedrich
Brehm das Folgende :

„ Mit dieser parteiamtlichen Ettlinmg beginnt

der Kamrradschaftsbund in aller Offenheit

einen Kampf gegen « nS zu führen , dm wir weder

gewollt noch herauSgefordert hab « . ES mutz hier

noch einmal festgehaltm werden , datz wir , die sudr -

tendmtsche Front um dm „ Aufbruch " , mit einer

Selbstverleugnung , die in der Geschichte

politischer Parteien wohl selten vorkommt , an dem

Ausbon der Sudetendmtfchm Partei mitgrarbritet

haben . Trotzdem war der Kameradschafti »

bnnd , der durch Charaktere wie Dr .

Walter Brand und Heinz Rutha ge¬

kennzeichnet ist , unablässig bemüht , unS durch

Bernaderung , Ehrabschneidung und

wirtschaftliche » Boykott zu vernichten .

Mit seiner Erklärung hat sich Konrad Henlein

mdgültig aus die Seite jener Lmte gestellt , die in

ihrer politischrn Unduldsamkeit di « Alleinherrschaft

im Sndetendeutschtum anstrebm . Wir wiffm , datz

die Volksgemeinschaft , die sich auf dem

deutschm Sozialismus aufbaut , unzerstörbar ist . Str

ist nicht durch Konrad Henlein verkör¬

pert . Er ist seiner Aufgabe nicht ge¬

recht geworben . Wir bedauern dies » sind aber

gewohnt , Tatsachen zu sehm , wir sie sind . Wir nrh -

mm dm uus aufgezwuugmm Kamps »st jener Ent -

schloffenbeit ans , die sich in Jahrzehnten erprobt hat .

Wir werden einer beschämenden Episode

der sudetendentsche « Geschichte ein

Ende bereiten . "

Das heißt also mit anderen Worten : Der

„Aufbruch "- Kreis ist entschlossen , Konrad

Henlein abzusägen , weil er mit feiner

„Mission " gescheitert ist ! Roch deutlicher

kommt dieser Entschluss in einem redaktionellen

Artikel deS „Aufbruch " zum Ausdruck . Henlein

wird da für den „ Bruch " verantwortlich erksärt ,

der

„ einen neuen Abschnitt Im politischen

l - eben unserer Volksgruppe *
4

einleitet . Weiter heißt eS dann in einer letzten

Kampfansage an den „ Kameradschafts »
bu n d " :

„ Wir stellen heut « «Achtem und ohne Verbit -

temng f«st , datz sich unsere auf Trm und Glauben

aufgebauten Hoffnungen nicht erfüllt haben - Es

mutzt « uns schon vor Jahren befr « mden , datz dieser

Personenkreis um Konrad H e n l e i n w e l t an¬

schaulich fremde , ja deutschfeindliche

Gedankengänge in . unsere Volksgruppe zu ver¬

pflanzen versuchte und hiezu nicht nur die Partei ,

sondern auch den „ Deutschen Turnver¬

band " als Werkzeug benützte . Außerdem blieb es

uns nicht verborgen , datz dieser Personenkreis dort ,

wo sich ehemalig « Nationalsozialisten oder Anhänger

deS „Aufbruch" durch ihrm Einsatz ein Mitentschei -

dungSrecht in niederen und höheren Amtswalterstel¬

len erwarben, einen systematischen Abwehrkampf

gegen unsere Kameraden begann , dessen Methoden

zu den traurig st « » Erscheinungen unseres

innervölkischen Lebens gehörten . "

Henlein —

Vertreter der finstersten Reaktion

Ter „Aufbruch " knüpft dann daran an , daß

„ Henlein zum Vorsitzenden des „ Ver¬

bandes der deutschen Volksgruppen

i n E u r o p a " gewählt wurde , der als Herd der

finsterstenReaktion auch ihm bekannt sein

mutzte .
Dadurch hat Konrad Henlein daS Gewicht der

sudetendeutschen Volksgruppe gegen die völkische

und soziale ErneuerungsbeweMng in allen deut¬

schen Volksgruppen vom Baltikum bis zum Schwar¬

zen Meer in die Waagschale geworfen und damit

sein wahres Gesicht als Vertreter

der national schillernden und sozial

" rückständigen Bürgerlichkeit

geoff en bart

. . . . Wir erfüllen hiemit nur unsere Pflicht ,

wenn wir feststellen , datz Konrad Henlein es war ,

der uns den Fehdehandschuh vor die Fütze gewor -

' fen hat . Indem wir ihn aufnehmen , hat sich

Konrad Henlein freiwillig des Rechtes begeben ,

der Sprecher auch unserer Front zu sein . Damit

Kasper und Jonak

ausgeschlossen I
Herr Henlein verlautbart durch „ sein "

Presseamt , daß er Dr . Gustav Jonak und Rudolf
Kasper aus der SdP ausschließe ; Jonak deswe¬

gen , weil er siF weigerte , vor einem von „ ihm "

eingesetzten Untersuchungsausschuß zu erscheinen

und diesen anzuerkennen ; Kasper aber , weil er

„die Anerkennung des gegen ihn wegen der be¬

kannten Vorfälle in der W e i n d i e l e des

Deutschen Hauses zu Prag eingeleiteten Diszipli¬

narverfahrens von der Erfüllung einer Reihe von

Forderungen abhängig gemacht hat , die praktisch
die Durchführung des Disziplinarverfahren - un¬

möglich machen . Er hat darüber hinaus gegen di «

Partei und Führung öffentlich schwer « Angttffe

erhoben " .

Herr Henlein beruft sich in seinem Ukas auf

die „ Gefolgschaft " , die mit Recht verlangt ,

„datz die Disziplinarbestimmungen der Partei ge¬

gen führend « Amtswalter ebenso streng angewen¬
det werden , wie gegen da - einfache Mitglied . Im

Interesse der Bewegung und eines einheitlichen
und geschloffenen Führungskorps ziehe ich auS

die ! « Tatsache und den Erfahrungen ejneS ganzen

Jahres die Folgerung « « und schaff « Klarheit " .

ist der Bruch zwischen Konrad Henlein und sei¬

nen Vertrauten einerseits und der Front des

^ Aufbruch " andererseits vollzogen . . .
Konrad Henlein hat damit von sich auS das

Recht verwirft , f «ine Befehlsgewalt über die Be¬

reiche seiner politischen Partei auSzudehnen .

Er ist ei » Parteiobmann wie jeder

ander »

und wird von uns auch als solcher behandelt wer¬

den . Wo immer er und seine Vertrauensmänner

versuchen , ihren Führungsanspruch über die Grenz ,

steine ihrer Pattei hinaus zu erweitern , werden

wir ihnen in geeigneter Form zu begegnen wis¬

sen . Wir werden sie «nsschloffen und wenn eS

sein mutz , brutal dazu zwingen . , ,

Wir werden auch mit den

politischen Abenteurern
um Konrad Henlein

und mit ihren Methoden fettig werden . Wir sind

«nsschloffen , di « politische und morali¬

sche Versumpfung , die sich im Sudeten »

deusschtum bereits in verheerendem Aus¬

maße zeigt , mit Stumpf und Sttel auszurotten
und wieder Ehre und Sauberkeit zum Wertmatz -
ftab im gesamten völkischen Leben zu erheben .

Volksschutzverbfinde —

los von Henlein I

. Der „ Aufbruch " fordert die Kameraden wei¬

ter auf :
„ Wo immer der Versuch gemacht wird , euch

aus den unpolitischen Volksschutzverbänden des¬

halb auSzuschalten , weil uns die Sudetendeutsche
Partei bekämpft, . dort tretet ihnen entschlossen ent¬

gegen ! Die Volksschutzverbände und besonders
der Deutsche Turnverband sind für alle

völkischen Deusschen da , nicht nur für die Mit¬

glieder einer Partei ! Wenn man euch unter

Mißbrauch der Befehlsgewall vor Ensscheidungen
dieser Art stellt , dann lautet die Parole : Kon »

rad Henlein ist ein Part ei mann , der

außerhalb seiner politischen Gruppe ebensowenig
zu sagen hat wie der Vorsitzende einer anderen

Partei .
Wer von einem Mitglied des TurnverbandeS ,

des Bundes der Deusschen oder eines anderen un¬

politischen Verbandes ein Bekenntnis zu Konrad

Henlein fordert , politisiert diesen Verband und

trägt die Auseinandersetzungen in die Volksge¬
meinschaft . Er ist ein Schädling , weil er durch
seine unverantwortliche Handlungsweise die Ein¬

heit der Erziehung , die Einheit der Schutzarbeit
und die Einheit unseres Kulturschaffens zerstört .
Dieser Schädling verdient auch deshalb öffentlich
angeprangert zu werden , weil er die Existenz die¬

ser wichtigen Verbände gefährdet . "

Der Weg nach London
Von Franz Behwald

Es ist nicht üblich , polittsche Fragen vor
einem ausländischen Forum zu diskutieren . Seit¬
dem es jedoch die sudetendeutsche Partei für
zweckmäßig gehalten hat , an die öffentliche Mei¬

nung des Auslandes , namentlich Englands , zu
appellieren , ergab sich auch für den sudetendeut¬

schen Aktivismus die Aufgabe , das wahre Wesen
und die Endziele dieser autoritären Partei im
Ausland zu enthüllen und gleichzeitig seine eigene
Politik gegenüber der SdP in den Vordergrund
der öffenttichen Diskussion zu rücken .

England , dessen Rolle in der Erhaltung der

Weltfttedens heute unbesttttten ist , schien der

SdP besonders wichtig , weil sich die öffentliche
Meinung dieses Landes bis in die jüngste Zeit
relativ wenig mit zenttaleuropäischen Fragen
beschäftigt . Noch heute befaßt sich das allerdings
wachsende Interesse des Durchschnittsengländers
nur wenig mtt den Verhältnissen in Mitteleuropa ,
die ihn in der Regel auch rckir soweit berühren ,
als durch Konflikte im Donauraum nicht nur der

Friede auf dem Festland , sondern in der Wett

überhaupt gestört werden könnte . Die Tschechoslo¬
wakei selbst war in England als ein ruhiges , von
inneren Wirren nicht erschüttertes Land verhält¬
nismäßig wenig bekannt . Der Blick des Englän¬
ders ist auch heute noch vorwiegend auf das Ko¬

lonialreich gerichtet , von dessen ensserntesten Tei¬
len er mehr weiß als von Mittel - und Osteuropa .
Gerade diese Tatsache kam der Sudetendeutschen
Partei anfangs sehr zugute . AIS Konrad Henlein
da - erstemal in London sprach , gab eS nur wenige
Engländer , die Zweifel an seinen Behauptungen
hegten . Die oft ganz im Jargon des deusschen
Rundfunks gehaltene Propaganda der Sudeten¬

deutschen Partei fiel in England zeitweise auf

fruchtbaren Boden . So entstand die Gefahr , daß
man in England durch die einseitige tendenziöse
Propaganda der Sudetendeutschen Pattei zu
einer falschen Ueberzeugung gelangt . Die Gefahr

bestand darin , datz in England der Eindruck ent¬

stand , daß es neben der Sudetendeutschen Partei
überhaupt keine anderen deutschen Parteien mehr

gebe und datz Konrad Henlein im Namen aller

Sudetendeutscher spreche . Die Gefahr war
um so grötzer , als die sudetendeutsche Partei im

völligen Gegensatz zu ihrem wahren Wesen und

zu ihrer Politik in der Tschechoflowakei in Eng¬
land im Gewände der Loyalität und Demokratie

austrat , um damit das Verständnis eines Landes

hervorzurufen , dessen Bürger mit wenigen Aus¬

nahmen keine Sympathien für autoritäre Bewe¬

gungen besitzen .

Zwischen der ersten und der letzten Reise
Konrad Henleins nach London liegt eine verhält¬

nismäßig kurze Zeitspanne . In diese Zeit fällt der

erste Besuch des Abgeordneten Jaksch , der wesent¬

lich zur Aufklärung der öffentlichen Meinung

Englands beitrug . Inzwischen sind aber auch viele

Engländer zu kürzerem oder längerem Aufenthalt
in die Tschechoslowakei gekommen , wobei sie Ge¬

legenheit hatten , sich ein objektives Bild von der

wahren Lage und der Rechtsstellung der Sudeten¬

deutschen u » machen . Bis auf wenige Ausnahmen

hatten die englischen Besucher Gelegenheit , mtt

Angehörigen aller sudetendeutschen Parteien zu
sprechen und die Licht - und Schattenseiten , der

Lage der Sudetendeutschen kennenzulernen . AIS
Konrad Henlein im Herbst 1937 wieder englischen
Boden betrat , fand er einen schlüpfrigen Boden
vor . Konrad Henlein mutzte Rede und Antwort

stehen und ist dieser AufgabO nur in unbefriedi¬
gender Weise gerecht geworden . Fassen wir daS
Ergebnis der letzten Reise Konrad Henleins zu¬
sammen , dann können wir mit ruhigem Gewissen
feststellen , datz es in schroffem Gegensatz zu den
Behauptungen steht , die Herr Dr . Karl Janovsky
in einem Bericht in der „ Rundschau " seinen Par¬
teigenossen vermittelte . Immer mehr erkennt man
in massgebenden politischen und publizistischen
Kreisen Englands , wie und warum die Sudeten¬
deutsche Partei groß geworden ist , wer sie ideell
und sonst unterstützt und worin ihre letzten poli¬
tischen Ziele bestehen . Sichtbar setzt sich die Ueber¬
zeugung durch , datz die Mentalität der Sudeten¬
deutschen Partei mit demokratischer Gesinnung
und demokratischen Zielen unvereinbar ist . Herrn
Konrad Henlein ist es während seines letzten
Aufenthaltes beim besten Witten nicht mehr ge¬
lungen . die Ueberzeugung hervorzurufen , datz
seine Partei fest auf dem Boden der Demokratie
und des Staates steht .
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Die wichtigste Wandlung , die ,sich deutlich in
der öffentlichen Meinung Englands vollzieht , be¬
steht jedoch in den zunehmenden Sympathien , die
der demokratische sudetendeutsche Aktivismus heute
genießt . Das Märchen , daß Konrad Henlein der

Führer aller Sudetendeutschen ist , existiert nicht
mehr .

Wir können mit Genugtuung feststellen , daß
fich die Argumente , deren sich der sudetendeutsche
Aktivismus in London bedient , weder im Ton noch
im Jnhaü von der Sprache unterscheiden , die er
in Prag führt . Wir haben keine Ursache , die Lage
der Sudetendeutschen in England irgendwie zu
beschönigen und stoch vorhandenes Unrecht zu
rechtfertigen . Wir wollen nichts anderes als die

öffentliche Meinung Englands über die tatsäch¬
lichen Verhältnisse in unserem Lande informieren
und sie für die demokratische Lösung des nationa¬
len Problem - in der Tschechoslowakei , die der

sudetendeutsche Aktivismus anstrebt , gewinnen .

Diese Bemühungen hatten guten Erfolg . Wir

sind nicht so naiv , zu behaupten , daß dem sudeten¬
deutschen Aktivismus die gesamte englische Presse

zur Verfügung steht , aber wir wissen , daß sich in

zunehmendem Ausmaß die Erkenntnis durchsetzt ,

daß die vom siidetendeutschen AktiviSmuS ange¬
strebte demokratische Lösung der nationalpoliti -
schen Schwierigkeiten in der Tschechoslowakei auf
der Linie der englischen Polttik zur Sicherung des

Friedens Europas und der Wett liegt .

Und von diesem Gesichtspunkt ist England
vorwiegend an der Lösung unserer nationalpoli¬

tischen Schwierigkeiten interessiert . England liebt

den Frieden und es versucht , Konfliktstoffe nach

Möglichkeit auszuschalten . Ein Krieg in Mittel -

Dr . Dkrer verwies zunächst auf zahlreiche Ar¬

tikel in der französisch geschriebenen Zeitschrift

„ Eorrenspondence Slovaque " , die Tuka im Jahr «
1924 in Wien — wie er sagt , im Auftrag seiner

Partei — gründete . Darin wimmelt es nur so von

gemeinsten Beschimpfungen der Tschechoslowakei als

„ ein auf Lügen aufgebauter Staat " , als das „kor -

rumpierteste Land der Welt " , als „moralische Kloake

- Europas, ! ' ^ utw .

In der erwähnten . Eingabe vom April 1025
bekennt er sich ausdrücklich dazu , daß er den Versuch
einer gewaltsamen Aenderung der Verfassung
unternehmen wollte .

Zur Durchführung seiner Pläne habe ihm die

revisionistische Bewegung deS Staates A brreitwtlligst

Hilfe angeboten , ebenso die Legitimisten des Staa¬

tes B. Tiefe Angebote habe er abgelehnt . ES mel¬

deten sich dann Jnteresienten ans dem Staate C, di «

lediglich di « Bedingung stellt «, di « Aktion TukaS

soll « nach einem genau vorgeschriebrnrn Plan zu einer

genau bestimmten Zeit beginnen .
Diesen Plan habe er fich in Reserve belasten

und vorläufig selbständig begonnen . Er organisiette
die Rodobrana , eine Art Privatarmee der Slowa¬

kischen Volkspartei , die heimlich darauf vorbereitet

wurde , sich in eine Aufständis chenarmee

uuizuwandeln . -

Im Herbst 1923 ( also zur Zeit deS Münchener

BräuhanSputscheS ! ) ging er nach der Stadt D, wo er

und Westeuropa würde England nicht unberührt
lassen und deshalb ist die öffentliche Meinung
Englands lebhaft daran interessiert , daß es in
der Tschechoslowakei zu einer dauerhaften und ,

aufrichttgen Versöhnung zwischen dem tschechi¬

schen und deutschen Volke kommt .

Zum Schluß auch einige Worte an die tsche¬

chischen Chauvinisten , die weder Verständnis für
di « Bedeutung Englands im mitteleuropäischen
Kräftespiel , noch für die Versöhnung zwischen den

zwei großen Völkern unseres Landes haben . Nichts
brauchen wir alle » und namentlich manche tsche¬

chische Politiker und Publizisten mehr , als ein

größeres Stück europäischer
Gesinnung . Chauvinistische Bürokraten , die

über die Aufnahme von Bewerbern in den Staats¬

dienst entscheiden , wissen nicht , wie sie dem An¬

sehen des Staates im Ausland , und namentlich
in England schaden » wenn sie ihre Entscheidungen
vom Gesichtspunkt der Mentalität der ersten

Nachkriegsjahre treffen . Gegen sie mit aller

Energie im Interesse des staatlichen Prestige »

einzuschreiten , erscheint im Hinblick auf die Reak¬

tion , die ihre Handlungen gerade in England

Hervorrufen » eine llnerläßlichkeit . Man hat in

England für ihre Beweggründe , und Einflüsse
ebensoweriig Verständnis » wie für das langsame
Tempo , in welchem die Beschlüsse der Regierung
vom 18 . Feber 1987 verwirklicht werden . Der

Bestand der Sympathien der englischen öffent¬

lichen Meinung für die Tschechoslowakei , die zu
einem nicht geringen Teil das Ergebnis der akti¬

vistischen Politik sind , wird in Zukunft davon ab¬

hängen , ob schon in absehbarer Zeit dem sudeten -

deutschen AktiviSmuS Erfolg « von unbesttittener

Bedeutung beschieden sein werden .

Einblick in die Bertereitnng des PutscheS
gewann . Später hätte er mit dem General des

Staates E verhandelt , der fich als „ Fachmann " für
Aufstände empfahl » nd für sein « Mitarbeit dm Be¬

ttag von 1000 Pfund , zu deponieren bei einer be¬

stimmt « Bank , verlangte .
Als er im Herbst 1926 in einem Artikel Kozas

öffentlich deS Hochverrats beschuldigt wurde , habe er

ettmint . daß „rasch gehandelt . werden mtzste . Er habe

sich ' dähek mif eine fieberhüne Suche nach Waffen

begeben und sei zweimal in der Hauptstadt des Staa¬

te » C, zweimal im Staate H. oft auch in der Haupt¬

stadt des Staates B gewesen , aber ohne etwas zu

erreichen . Vom Staate A habe «r das Versprechen er¬

halten , daß die Slowaken «ine ähnliche A u t o -

n o m i e wie die Kroaten im alten

Ungarn erbalttn würden .
Der Bevollmächtigte des Staate » E habe einen

Organisation » - » nd OvrmtionSplan auf drr Grund¬

lage der HeereSalmanache « nd Schematismen der tfche

choslowakifch « Wehrmacht ausgearbeitet « ad 14

ÖverationSpuntte in drr Tschechoslowakei bestimmt .

Auf dieser Basis liest Taka die Slowakische Bolks -

vartei 14 BezirkSscttetariate in diesen Ott « rrrich -

t « , am im Schatt « der volittsch « Sekretariate

gröbere Einheiten drr Rodobrana aufstellcn zu kin -

n « . Der Aufstand sollte von örtlichen

Putschen ausgeh « .

Nach Verlesung dieses Geständnisses erklärte

der Minister , die Abgeordneten der Slowakischen
Volkspartei , die wegen der Begnadigung Tükas bei

ihm intervenierten , hätten seinr ^ eit erklärt , daß
mit der Begnadigung der Fall Tuka auch für sie
nach jeder Richtung hin al » liquidiert gel¬
ten werde . Nur durch die Ausführungen Sidor » sei
er gezwungen worden , die Dinge wahr¬
heitsgetreu so darzustellen , wie sie sind . Die

Oeffentlichktit möge darüber urteilen , ob es rich -
tig war , diese Affäre neuerdings aufzurührey und
den Versuch zu unternehmen , den guten Ruf der

tschechoslowakischen Justiz in den Schmutz zu
zerren !

Budget für 1938 genehmigt
Prag . Das Abgeordnetenhaus genehmigte

Samstag mittags niit den Stimmen der Koalition
in beiden Lesungen das StaatSbudgtt « nd daS

Finanzgesetz für 1938 . Für einzelne Refforts
stimmten auch die Kommunisten sowie die kleineren
Gruppen der Rechten . Die Hlinka - Leute hatten
sich — vielleicht in Vorahnung der furchtbaren
Niederlage , die ihnen Justizminister Dr . Dtrer

durch Veröffentlichung der Geständniffe TukaS zu¬
fügte — von der Sitzung absentiert . Für Montag

nachmittag » ist der Senat zur Entgegennahme des

Budgets einberuf « .
Nach der Trauerfitzung für den verstorbenen

Minister N a j m a n fand eine zweite Sitzung
statt , in der noch K u n d t und Dr . Mar¬
ko v i L zum Budget sprachen .

Kundt urgierte in einer ziemlich schwachen Rede
die Herstellung eines „freundnachbarlichen " Verhält¬
nisses zu Deutschland ; vorher muffe das Nationali -
tättnproblem gelöst werden . Wenn die SdP als

«„beste und glücklichste " Lösung di « Autonomie
verlange , so werde dadurch keineswegs die Einheit
des Staates gestött . lZurufe : In Pol « und Süd¬
tirol verlangt man nicht die Autonomie für die dor¬

tigen Deutschen ! ) Kundt : Wir haben nur Politik
in der Tschechoslowakei zu machen . H « « g e r : Ihr
macht aber reichsdeutsche Politik !

Dr . Markoviö ( Soz . Dem . ) wirst dem

Hlinka - Mann Sidor vor , daß er sich statt zur Ver¬

teidigung der Slowakei zu Tuka gemeldet habe . Als
Slowaken schämen wir unS für diese Rede ( Pfui -
Rufe ) , aber ihr Ton ist uns nichts Neues ; TukaS

Schüler meldet sich eben zu seinem Lehrer . Später

weist Redner darauf ' hin . daß auch die radikalste

Aenderung der Minderheitenpolitik uns nicht der

Notwendigkeit « theben könnte , auf der Wacht zu

sein . In Abessinien , Spanien und China gab es

keine Minderheitenproblem « und auch in Oesterreich

nicht , und doch sind dese Länder das Ziel des An¬

sturmes der dynamischen Staat « .

Dann hiett noch der Referent R e m e § ein

Schlußwort , in dem er auch auf die nationalpolj »

tische Debatte zu sprechen kam . Die Minderheiten¬

frage sei ' bei der Henlein - Partei ein Motiv , mit

welchem sie ihren negativen Standpunkt zum

Staate motiviere , obzwar man das wahre

k ^ otiv anderswo suchen müsse .
Die Zweifel an der Durchführung des Feber -

abkommenS sind , sagte Reine », durch die Tatsache

überholt , daß wir unser Wort ver¬

pfändet haben und auch einhalten werden .

Bei der Abstimmung über das Budget gab

es überhaupt keine Abänderungsanträge . Nur im

FinamPesetz wurde über Antrag der KoaliwN im

Artftel 29 , Abs . 6, der letzte Satz ausgelassen .

Ferner wurden die im Ausschußbericht abgedruck¬

ten Resolutionen , als » auch die Resolution Jaksch -

Mayr- Hatting - Viereckl über die Durchführung des

18 . Feber angenommen .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 9. Dezem¬

ber , um 15 Uhr .

Kritischer Augenblick
in der französischen Konzession
In Schanghai

London . Die Vorfälle in Schanghai stehen
im Vordergrund des Interesses . Die Blätter ge¬
ben unverhohlen der Besorgnis und Beunruhi¬
gung Ausdruck . Bezeichnend ist der Titel , welchen

„ Daily Herald " der Meldung gibt : „ Japan be¬
endet die Kontrolle der Mächte in Schanghai " .

Der Vertreter des japanischen Kommando »
in Schanghai übergab dem brttischen Polizeikom -
missär ein Memorandum , in welchem für das

japanische Militär das Recht gefordert wird , in

die Internationale Konzession einzudringen . Hin¬

gegen haben sich die Japaner durch drei Offiziere
bei dem Kommandanten der amerikanischen Ma¬

rineschützen dafür entschuldigt , daß japanische Ab¬

teilungen in die amerikanische Konzession einge¬
drungen sind . Diese Abteilungen wurden auf Jn -

teryentiöN deS amerikanischen VertteterS zurück¬
gezogen .

Die Durchfahrt durch di « französisch « Kon¬

zession sollte dm Japanem nur gestattet sein ,
wenn sie sich von französisch « Polizist « begletten
ließen . Die Japaner lehnt « dies SamStag ab

und versuchten , vier MUitärlastwagm durch die

französische Konzession fahren zu lass « . Fran¬
zösische Soldatm « nd Polizistm stellt « sich ihnen
mit der Waffe in der Hand in den Weg und bil¬

deten , währmd eilmdS Verstärkung « herangezo -
gm wurden , ein « Kordon . Schließlich akzeptier -
t « die Japaner die Bedingung und ließ « sich
von französischer Polizei dnrch die Konzession
« Skottierm .

nie Untersuchung
'

gegen die Cagoulards
Paris . Die Sicherheitspolizei hat nach einem

Verhör , das die ganze Nacht über und den Vor¬

mittag währte , Andrs Tenaille , einen Verwand¬

ten eines der bereits verhafteten Hauptführer der

Berschwörerbewegung des Jng . Deloncle , verhaf¬
tet . Der Verhaftete wird beschuldigt , in einem

entlegen « Haus im Walde von Fontainbleau
Bomben und Granaten verfertigt zu haben .

Die Abendblätter drucken einen Aufruf ab ,
in welchem gefordert wird , die verhafteten ehe¬

maligen Frontkämpfer , welche sich auf dem

Schlachtfelde ausgezeichnet haben , nicht wie ge¬
wöhnliche Verbrecher in Hast zu halten , sondern
ihnen da » Recht der politischen Häftlinge und

namentlich die Möglichkeit einer ordentlich « Ver¬

teidigung zu gewähren . Dieselbe Forderung , die

mit durchsichtiger Tendenz den Anschein erwecken

will/ ' daß die ' Geheimbündler ' itt ihren Rechten be¬

schränkt werd « , wurde auch in der Kammer von

rechter Seite gestellt .
Chautemps erklärte , daß die Entscheidung

über Begünstigungen beim Untersuchungsrichter
liege . Bis auf weiteres bleiben die Verhaftet «
gewöhnliche Strafgefangene .

Hodja empfängt die Pol « . Aus Mährisch -
Ostrau wird dem DND berichtet : Nach Berichten
der polnischen . Minderheitspreffe wird Minister¬
präsident Dr . HodZa Dienstag , den 7. Dezember
vormittags , eine Delegatton de » Verständigungs¬
ausschusses der polnischen Patteien empfang «,
von der eine Denkschrift über die Forderung «
der Polnischen Minderheit überreicht wird , über

I deren Inhalt bisher noch nichts verlautet .

Tukas Geständnis
vom Justizminister dem Parlament vorgelegt

Am Schluß der Budgetdebatte trat Justizminister Dr . D i r e r der Behauptung des Hlinka -

Abgeorduettn Sidor , daß der seinerzeit wegen Hochverrates verutteilte und erst heuer amne¬

stierte Abegordnete Tuka ein „ Opfer der Justiz " sei , « tschied « entgegen . Die Erklärung «

deS Ministers wirkt « sensationell , da er zum erstenmal aus dem von Tuka im April 1935

eingereichten Gnadengesuch eine ganze Reihe von Stellen zitiette , in denen Tuka die Verbin¬

dung mit ausländischen Mächtm , di « der Minister au » begreiflich « Gründen n « r mit dm Buch¬

stab « A, B, C « sw . bezeichntte , mit allen Details z«givt .
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der Kleine
VON EUGlN ! DABIT

Berechtigte üebertregunir aus dem Französischen von Bejot

„ Ach , wenn du wüßtest , wie mich das alles

anrkeltl Die Männer . . . einer brutaler als der

andere . Der Chef . . . nichts als schnauzen von

früh bis abends . Und wie lange dauert ' s , bis

Man aussieht wie Jeanne 1 "

Sie stammest meinen Namen , ist ganz Hin¬

gebung , und mich erfüllt eine Zärtlichkeit , wie ich

sie noch nie gekannt habe . Immer wieder muß

ich diese Lippen , diese durchschimmernden Lider be¬

trachten und diese seidigen Wangen , und mir ist ,

als hielte ich meinen Blick auf das Leben selbst

gerichtet .
„ Ich liebe dicDLily . "
Ich küsse sie auf den Mund . Sie schlägt die

Augen auf .
„ Komm , zieh dich aus . "

Wir schlüpfen ins Bett . Unbeschreibliche »
Glücksgefühl , LilyS Körper zu spüren , die Prall -
heit ihrer Brüste , den Duft ihres Haars . Sie

löscht das Licht aus und flüstert im Dunkel zärt¬

liche Worte mit einer klagenden Stimme .

G

Ein fahler Lichtschein fällt durchs verhängte
Fenster . Der Tag graut schon. Ich presse mich

an Lily , berge mein Gesicht an ihrer Schulter .
„ Du , mein Kleiner . "

„Ach, behalte mich bei dir . "

„ Du kommst zu spät . Tu mußt sott . "
„ Gib mir noch einen Kuß , den letzten . . .

Ich halbe Angst . . . Wirst du mir schreiben ? Ich

werde so einsam sein . "

Sie legt ein nasses Tuch auf meine Sttrn ,

streichelt meine Backen , trocknet mein « Tränen .

„ Jetzt aber auf , Kleiner . "

Ich ziehe mich an .

Ich nehme ihr Gesicht in meine Hände und

küsse es leidenschaftlich . Ich möchte mich demü¬

tigen vor ihr , die mein war mit Körper und Seele ,

ihr sagen , daß ich sie nie , nie vergessen werde .

7 . Kapitel .

Aus schmutzbedeckter , bald gerader , bald ge¬

wundener Straße zieht unsere Gruppe der Front

entgegen . Drei Battetten : zwölf Geschütze , ge¬

tarnt , schweigend , jedem Griff gehorchend. Grün¬

gestrichene Munitionswagen , ein ganzer Park , von

mageren Pferden gezogen . Fünfhundert Mann ,

die den Wien Dingen Leb « geb « . Am Ende des

Zuges der Stab : der Major und seine Oftiziere ,

einige Packwagen und ganz zuletzt , auf einem

Munitionswagen , die Telephonisten , zu denen

ich gehöre .
Nicht Fahrer , nicht Kanonier : Telephonist .

Man hat mich nicht gefragt .
Wir rollen sett dem Morgen . Um elf Uhr

essen wir am Straßenrande . Dann sichren wir

weiter und kommen zur Dämmerung in ein

schmutziges Dorf . Wir machen uns auf die

Suche nach einem Quartier und finden eine

Hütte . Ein paar Bund Sttoh auf den Boden .

Wir fallen darauf wie gerädert . Aber das Un¬

geziefer fttßt uns auf , und beklemmende Gedan¬

ken verscheuchen den Schlaf .
Am nächsten Tage passieren wir ein Toten¬

feld , über das ein Orkan hinweggebraust ist .

Kein Baum steht mehr am Wege ; keine Frau weit

und breit ; höchstens noch ein vereinzelter Bauer

auf dem Acker . Nichts als Soldaten ringsum .
Und Wagen , Batterien , mit Granaten beladene

Karren . Alles strömt zur Front wie ein Fluß zum

Meere . Man hött ununterbrochenes Donnerrollen .

Es nieselt . Ein Vorhang , gewoben aus Regen¬

fäden und Dämmergrau . Ich drehe mich um .

Zwischen der Welt und un » die Zone der Armeen .

Wir machen hall .

Das Lager ist mitten in die Landschaft

hineingefetzt . Eine ganze Stadt mtt einem Laby¬

rinth von Gäßchen , Blechhütten , Schuppen , im

Dreck versinkende Baracken , deren Fenster und

Türen im Winde klappern .
Lärm über Lärm . Wir schleppen uns und

unser Gepäck . Endlich finden wir ein Obdach .

Wir schlafen wie tot , bis in den Tag hinein .

Nach der Suppe sind wir frei .

Die Mannschaft beschließt , einen Reko¬

gnoszierungsgang zu machen . Acht Mann : Bruger ,

Masse , Böguel , Gradouble , Salvat , der Unterofsi «

zier Gleize und ich . Bier neue , vier alte .

Bsguel , ein magerer , findiger Pariser , ent¬

deckt das Mannschastskasino . Wir setzen un » an

einen Tisch . Wir ttinken , rauchen eine Zigarette

oder Pfeife und unterhalten uns .

Der Unteroffizier Pellegrin sucht nach uns .

„ Es geht Wetter " , ruft er uns zu .

Die drei Battetten , der Major und die Ofti¬

ziere sind schon - fort . Die Fahrer schirren die

Packwagen an . Wir klettern zu sechsen auf unse -

! reu Rumpelkasten .
Als wir das Lager verlass «, wird es schon

langsam dunkel . Mat sieht Männer kommen und

geh « , zwergenhaft klein im Zwielicht , Land¬

stürmer , Bahnwachen , Schipper , Trainsoldaten ,

Pioniere , Sanitäter , die die Nacht allmählich

auftaugt .
„ Die haben ' s gut , die Kerle " , sagt mir

Salvat .
Er seufzt auf .
„ Du hast kein Schwein , Kleiner . Kommst in

einen miesen Abschnitt . Lauter Koloniale . . . "

Männer in Khaki , Tornister auf dem Rücken ,

Gewehre umgehängt , marschieren neben dem

Fahrdamm . Sie schweigen . Nur zuwttlen hött
! man ein ' geflüstertes Wort , einen leis « Fluch ,

dann einen Befehl :
„ Vorwärts , der dritte Zug , zum Donner -

wttterl "

Wir überholen sie. Eine Maschinengewehr¬
kompanie nimmt die Straße ein : eine Reche

leichter Fahrzeuge und Mauüiere , die die Stücke
und di « Munttionskästen tragen . Ein Trupp In¬
fanterie kommt ihnen entgegen .

Wir überschreiten die Aisne .

In einem Dorf ein Gewimmel von knattern¬
den Ästautos , von hin und her rennenden Sol¬
daten . Dazu ein von einem Traktor gezogene »
Marine - Langröhrgeschütz . Alle Schreie kling «
gedämpft . Menschen rackem sich ab . Die Flüche,
mit denen sie sich selbst betäub « , werden nicht

laut . Ein paar kurze Kommandos . Dann setzen

sich die Kolonnen in schüttemde Bewegung . Wir

kommen drechundett Meter vorwärts und halten
wieder . AuSgespannte Tarnungsstreisen knattern
im Winde .

„ Weiter ! " befiehlt ein Gendarm . „ Aber

Vorsicht , der Weg liegt unter Feuer ! "

Pellegttn richtet sich in den Steigbügeln auf.
„ Trab ! "
Wir rattern los . Im Vorbeifahren erhaschen

wir ein paar Ottsnamm auf einem Wegweiser :
Jumigny , BassogneS , Oulches .

« Kennst du die Nester , Salvat ? "

„Ach, überall der gleiche Mist . " .
Er hält sich mit beiden Hand « am Ka¬

sten fest .
„ Schweine ! Der reine Schinderkarren ! "
Der Wagen rumpelt ins Dunkel , bleibt

stecken , macht einen Satz , droht umzukippen , ttch-
tet sich hoch, während die Fahrer , Piloten in »

Grauen , keuchend auf die Pferde lospettschen .
Zur Rechten hött man das Rollen eines

Sperrfeuers , dann den dumpfen oder Hellen Knall
der Einschläge .

Salvats geübtes Ohr unterscheidet die

Kaliber .
„ 77er " , stellt er fest . „Jetzt 105er . . . das

eben war ein 210er . "

^Fortsetzung folgt ) .
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Minister Najman
gestorben

Handelsminister I . B. Najman , über

dessen schwere Erkrankung wir gestern berichteten ,

ist SamStag vormittag - um 9 . 20 Uhr verschieden .
In den Morgenstunden war zu der Erkrankung
d « S GehirnzentrumS ein Lungenödem hinzuge¬

treten . Der Tod trat infolge von Herzschwäche
«in . Der Kranke ist auS seiner Bewußtlosigkeit
seit dem Schlaganfall im Ministerratbpräsidmm
nicht mehr erwacht .

Auf die Todesnachricht hin hielt der Minister »

rat eine Trauersitzung ab , in welcher Mmisterprä «
sident Dr . H o d z a dem Verstorbenen einen herz¬

lichen Nachruf hielt . Es wurde beschlossen , ein

Staatsbegräbnis ' auszustatten . Die Einäscherung
findet Mittwoch , den 8. Dezember , um 1b Uhr im

Weinberger Krematorium statt . Auf allen staat¬

lichen Amtsgebäuden in Groß - Prag und in den

Landeshmchtstädten werden bis zum Tage des

Leichenbegängnisses Trauerfahnen gehisst , die Mit¬

glieder der Regierung tragen durch acht Tage hin¬

durch Trauer .
Äm Abgeordnetenhaus hielt der Vorsitzende

Malypetr in Anwesenheit der Regierung dem

verstorbenen Minister » dessen Sitz in der Minister¬

bank mit einem umflorten Rosenstrauss bedeckt war ,

einen Nachruf , worauf die Sitzung zckm Zeichen

der Trauer geschloffen wurde . In einer Klubob¬

männerkonferenz der koalierten Parteien hielt in

Anwesenheit des Ministerpräsidenten Abgeordneter
Beran dem Toten einen ehrenden Nachruf .

*

Handel - Minister Najman war der Führer , Be¬

gründer und Organisator der tschechischen Gewerbe¬

partei . JEc . 1882 ig der . Mhe von Horice ge¬

boren und erlernte in dem Kolonialwarengeschäft
seines Onkel - da - Handelsgewerbe. Schon in jungen

Jahren war er al - Journalist für die Interessen der

Gewerbetreibenden und Kaufleute tätig . So grün¬

dete er 1905 in Königgrätz die Zeitung ^ Na» obrana "

und 1906 die . Obchodnickö zäjmy " . die er in den fol¬

genden Jahren nach Prag verlegte . 1908 machte er

sich mit einer Kolonialwarenhandlungselbständig. Im

gleichen Jahre arbeitete er mit anderen Gründern

der Gewerbepartei deren Programm aus . Im Welt¬

kriege leistete er von 1915 bi - zum Umsturz Militär¬

dienst . Zu Kriegsende war die von ihm geführte Be¬

wegung noch so klein , dass sie in der Revolutionären

Nationawersammlung nur über einen einzigen Ab¬

geordneten verfügte . Erst nach dem Krieg begann

Najman - grosse Zeit . Er hat mit unleugbarem Ge¬

schick die vielen Gruppen , die es unter Kaufleuten

und Gewerbetreibenden gibt , politisch zu organisieren

gewusst , so dass seine Partei von Wahl zu Wahl ge¬

wachsen ist . Heute verfügt die Gewerbepartei über

17 Abgeordnete und acht Senatoren . Die Verhält¬

nisse kamen ihm allerdings auch insofern entgegen ,

al - der Abstieg der Nationaldemokraten einen Teil

der mittelständischen Schichten in den Städten poli¬

tisch obdachlos machte .

Allerdings ist NajmanS Persönlichkeit auch in

seiner eigenen Partei niemals unbestritten gewesen .

Er verdankte sein « Macht in der Partei vor allem der

Tatsache , dass er Herr der wirtschaftlichen Unterneh¬

mungen seiner Partei und insbesondere auch der

Prrteipreff « war . Rur dadurch konnte er die Wider¬

stände , die sich gegen ihn in der Partei erhoben ,

niederschlagen . Nur der Olmützer Abgeordnete

Mlkoch wußte sich , auf seinen Wahlkreis und auf

«in eigenes Blatt gestützt , eine gewisse Unabhängig¬

keit zu bewahren . Die grossen Differenzen zwischen

diesen beiden Gegenpolen der Partei schienen jedoch

der letzten Zeit wenigstens äusserlich halbwegs

bereinigt zu sein .

Najman stand in engster Verbindung mit der

Agrarpartei , deren politischer Führung er sich oft

unterordnete , ohne dass eS die wirklichen Interessen

der von ihm vertretenen Schichten erfordert hätten .

Minister war Naiman zweimal . Zum erstenmal ver¬

waltete er von 1926 bis 1929 im Kabinett Svehla

das Eisenbahnreffort , in der jetzigen Regierung ge¬

lang eS ibm 1935 , sein Ziel , das Handelsministerium
für seine Partei in die Hand zu bekommen , zu er¬

reichen . In seinem Reffort hat er nicht viel Bedeu¬

tende - geleistet , sondern höchstens für die Gewerbe¬

treibenden und für gewisse seiner Neugründungen

Vorteile erreicht , während er in allen Fragen der

Jndustrieförderung unproduktiv gewesen ist .

^iffsilungsn aus dem Publikum.

Al » Mittel gegen rheumatische Schmerz « ist

Alpa-Franzbranntwein von ganz besonder» schmerz¬

beruhigender und angenehmer Wirkung! Der Arzt

wird Ihnen sicherlich gern bestätigen, dass regel¬

mässige und gründliche MEaaen mit Alpa-Franz¬

branntwein den Blutkreislauf beschleunigen und

regeln , die Muskeln stärken , die Nerven beruhigen

und den Schmerz lindern . Alpa wird nur in Original¬

flaschen mit der blauen Etikette und Plombe verkauft.

fakteuteuistliu
Wir verlassen uns nur auf die

Die Budgetrede des Genossen Jaksch eigene Kraft !
Wie wir bereits berichteten , hielt Genosse

I a k s ch Freitag abend » im Parlament eine be¬

merkenswerte Rede , in der er auf die national¬

politische Debatte reagierte , die falsche außen -

politische Linie der SdP charakterisierte und na¬

mens der Aktivisten jede Hilfe auS Berlin sich

nachdrücklichst verbat . Jaksch führte «. a. auS :

Die Debatte zum
Staatsvoranschlag

war ein getreues
Spiegelbild der politi ¬

schen Strömungen in

unserem Staate . Den

breitesten Raum

nahm diesmal das

nationalpoliti ¬

sche Problem «in .

ES ist bei so manchem

Zuhörer der Eindruck

zurückgeblieben , dass
das Trennende viel¬

fach allzustart betont

wurde und das Ver¬

bindende manchmal in

den Hintergrund ge¬
treten ist .

Wir dürfe « uns aber nicht gegenseitig in einen

nationale « Verfolgungswahn hineinreden . ES darf

nicht der Eindruck entstehen , alS ob alle Tscheche «

nur daraus lauem , die Deutschen an die Wand zu

drück « , und alle Deutsch « darauf ringrschwor «

sind , den Staat zu zerstören und jede » positive Ber -

hälMiS zum tschechisch « Nachbarvolk abzulrhnen .

In d « nationalpolitisch « Auseinandersetzungen

dürfe « die höher « menschlich « Gesichtspunkte nicht

verlor « geh « .

Henlein und die Antikomintern

ES sind Schicksalsfragen vor unS aufgerollt ,

die Deutsche und Tschechen gleichermassen tangieren .

Eine dieser Schicksalsfragen lautet : Wie lange noch

halt « wir und unsere Nachbam das heusige W e t t »

r ü st e n aus ? Wir müssen uns dessen bewusst

sein , dass das heutige gigantische Wettrüsten eine

unerhörte Fehlinvestition des natonalen Wohl¬

standes und eiüe tragische Unterbrechung der wirt¬

schaftlich-sozialen Austauarbeit bedeutet . Wir leben

in einer geschichtlichen Periode der anscheinend frei¬

willigen Abdankung Europas in der Weltpolitik . Der

sogenannte Antikominternpaktist
eine Etappe dieser Entwicklung - '

Gelingt es Japan , die militärische Kraft und die

wirtschafliche Leistungsfähigkeit deS chinesischen Bier¬

hundertmillionenvolles zu organisieren , dann hat

der europäische und damit auch der sudetendeutsche

Industrialismus seine Rolle in der Weltwirtschaft

ausgespielll Es ist auch nicht einzusehen , warum

die Sudetendeutsch « Freude a » einer Bedrohung

der Sowjetunion durch den DreieckSpaft empfinden

sollen . Man mag zu Russland stehen wie immer , es

wird auch für die sudetendeutsche Industrie einer

der wichtigsten Märkte der Zukunft sein .

Damm legen wir unter Hinweis auf bi « Er¬

klärung de » Her « Henlein in FranzenSbad , die

seine Partei al » drittgrößte antibolschewistische Ein¬

heit proklamiert , schärfste Verwahrung dagegen «in ,

daß im Name » dr » Sudrtendeutschtum » eine pro - ja -
panischr , eine anti - europäische und damit auch «ine

anti - deutsche Politik gemacht wird .

England und Zentraleuropa
Was dar Verhältnis Englands zu

Zentraleuropa betrifft , begrüßen wir jede » aufrich¬
tig « und objektive Interesse englischer Kreise für
unsere Lebensfragen : ich möchte aber davor war¬

nen , vielleicht die ganze Konzeption der sudeten -
dmtschen Politik auf irgendwelche englische Zei¬
tungsstimmen aufzubauen l Da » offizielle England
stand in den ersten NachkriegSjahren Fragen des
kontinentalen Minderheitenschutzes ziemlich gleich¬
gültig gegenüber . So wurde D a n z 7 g der

nazistischen Mehrheit preiSgegebe » und kein Hahn
hat der österreichischen Demokrasie nach¬
gekräht , als sie blutig niedergemngen wurde . Es

besteht trotzdem kein Anlass , an dem guten Willen
weiter englischer Krise zu zweifeln , an der Befrie¬
dung Europas mitzuhelfen .

Wird sich aber der Srei » um die „ % i m e 8 "
auch dann noch für die Sudetendeutsch « interessie¬
ren , wenn , theoretisch angenommen , rin Abkommen
Berlin - Prag zustande komm « sollte , bei
welchem die LebenSinteress « der Dudetendeutschen
dm außenpolitisch « Interessen de » Dritte « Reiche »
geopfrrt würden ?

Nüchterne Erwägung muß uns sag « , daß wohl
keinJotader außenpolitischen ReichSintereff «
für die sudetendeutschrn LebenSrechte geopfert wer -
den wird . Geb « wir unS in dieser Hinsicht kein «
Illusion « hin !

Oer deutsch - polnische Wunderpakt
Wir haben unlängst den Abschluss de » deutsch¬

polnischen Minderheitenabkommens erlebt . In die¬
sen Vereinbarungen werden derartig „grundstür¬
zende " Abmachung « getroffen , dass die Deutsch «
Polens untereinander deutsch re¬
den und schreib « dürfen , dass sie eigene kulturell «
und wirtschaftlich « Organisationen gründen , sich
selbst Schulen erhalten und in ihr « Versammlun¬

gen die Muttersprache gebrauchen können . Da » hat
„ Die Z e i t " . das Organ der SdP . al » w « i t -

gehende » Minderheitenabkommen gekennzeich¬
net .

Wir verzichte « auf eine Unterstützung auS

Deutschland , die unS Errungenschaft « von derar¬

tig « « AuSmaß brächte . Dagegen ist der vielgelästerte
18 . Feber wohl eine große nationale Tat . Wir su -
detendeutsch « Aktivist « habe « a » S eigener Kraft
mehr erreicht , al » jme deutschen Minderheit « ,
die sich auf die HUfe Berlin » »erlass « haben !
«Zwischenrufe . ) Solange « n » kein bessere »

Beispiel eine » Erfolges vorgehaltrn wird , sind wir

entschloss «, den Weg unserer aktivistischen Real -

politll fortzusetzen .

Ein Schauspiel für Götter

Wir erwart « von der SdP kein Verständnis

tznd keine Objektivität , wir fordern von ihr nur

eines , dass sie die Sache unsere - Volles nicht durch

fünf Plinuten vor zwölf
SOS - Rufe aus SdP - Krelsen , die den Zerfall der Bewegung fürchten

Vor uns liegt im Wortlaut eine vertrauliche Information , die Dr . W. Sebekowskq

an die dem « A u f b r u ch " - Krei » nahestehenden Zeitungen verschickt , damit diese von sich au » ,

auf Grund dieses Materials , zu den ruinösen Vorgängen in der SdP Stellung nehmen . Wir

zitieren aus diesen alarmierenden Mitteilung « da » Wichtigste . Sie beginn « mit einer Charak¬

teristik der „beschämend « Vorkommnisse " im Weinkeller de » Dentschen Hause » in Prag und fah¬

ren dann also fort :

„ ES ist für das Sudetendeutschtum und für

die Bewegung Konrad Henleins völlig un¬

tragbar , daß führende Männer der Partei . . .

sie unter Außerachtlassung jeder Selbstdisziplin

in aller Oesfentlichkeit einander mit Ohrfeigen

traktieren . . . Die sudetendeutscheOef -
fentlichkeit hat ein Recht darauf , von der

Führung der Partei die exemplarische Maßrege¬

lung der beiden Beteiligten zu verlangen . . . .

Das Sudetendeutschtum empfindet dabet die

durch den Vorfall geschaffene Situation um so

bedenklicher, als das unverantwortliche Verhalten

eines ohnedies schon in seiner Stellung zu Kon¬

rad Henlein stark angezweifelten Mitgliedes des

Führungsrates der SdP den politischen Gegnem

der sudetendeutschen Einigungsbewegung , vor

allem aber auch dem Ausland neuerdings Gele¬

genheit gibt , von einem

inner « Zerfall der sudetendeutsch « Einheits¬

bewegung

zu sprechen.
Es ist in diesem Zusammenhang darauf

hinzuweisen , daß z. B. der Abgeordnete Jaksch

den Vorfall bereits aufgegriffen hat und . . . er¬

klärte ,
Konrad Henlein sei bereit » nicht mehr in der

Lage , für die Partei zu sprechen

oder Entscheidungen zu fällen , weil ein Teil der

Bewegung nicht mehr hinter ihm . sondern hinter

anderen stünde . Auch die ausländische

Presse hat die gleichen Anlässe bereits aufge¬

griffen . um sich in ähnlichen Schlußfolgerungen

zu ergehen. . . . Es muß von Konrad Henlein

und der Führung der Partei auf das entschie¬
denste gefordert werden , sofort und so gründlich
als möglich an ein

inneres Ordnungmachcn

zu gehen , und zwar auch dann , wenn dabei von

der Partei selbst Opfer gebracht werden müssen .
Der gesunde Teil des Sudetendeutschtums

und der Bewegung fühlt sich zu dieser Forderung
um so berechtigter , als der Vorfall im Weinkeller

des „ Deuffchen Hauses " symptomatisch dafür zu

sein scheint , daß mit der Einordnung eines ge¬

wissen Menschenkreises weder im Guten noch im

Bösen zu rechnen ist , und der Parteiführung an¬

gesichts einer Haltung , die durch die Vorfälle im

„ Deutschen Haus " ihre Krönung erhält , taffäch -
lich kein anderer Ausweg mehr übrig bleibt , als

alle diejenigen au » der Partei auszuschalt «,
der « Undiszipliniertheit bereit » soweit geht ,

daß sie den Rus der Partei durch ihr Verhak -

tm aufs Schwerste gefährden .

Der Vorfall im Weinkeller des «Deuffchen
Hauses " beweist , daß es taffächlich

fünf Minnt « vor zwölf

ist . Denn nicht nur der R u f d e r B e w e g u ng

steht in Gefahr , sondern mit ihm auch die

Autorität Konrad Henleins , der Glaube der

Massen und darüber hinaus selbstverständlich
auch die innen « und außenpolitische Bedeutung
der Partei und des SudetendeuffchtumS .

Das Sudetendeuffchtum erwartet ein ent¬

schiedenes Handeln gegen all die , die in der Lage

sind , nach oben Disziplin und nach unten Hallung
zu zeigen . . .

Jonglieren mit Prinzipien diskreditieren soll . ES

sitz « in den Bänken der SdP Gäste deS Nürn¬

berger Parteitages , di « hier von dieser
Tribüne aus als Verfechter der Humanität und der

klassischen Demokratie austreten . ( Zwischenrufe . )
Die Herren ersterben in Ehrfurcht vor einer
Politik , die jede Selbstverwaltung und jede Wahl¬
freiheit kassiert . hat . Bei uns aber sollte nach ihrer
Meinung am liebsten Tag und Nacht gewählt wer¬
den . Dem gegenüber reklamieren wir da » Notwehr¬
recht der Demokratie . Rach i n n e r p o l i t i -

s ch « n Gesichtspunkten zu wähl « sind wir jeden
Tag bereit , die Demokratie ist aber nicht verpflich¬
tet , ihren Gegnern Vorwände für Reichstagsbrände
zu liefe «.

Es ist ein Schauspiel für Götter , wenn die glei¬
ch « L « te für da » heilige Recht der Opposition strei¬
te «, dir eS selbstverständlich find « , daß im ange -
brtrten Nachbarreich Oppositionelle zum Richtblock
geschleift oder in Konzentrationslager geworfen «er¬
den .

Die Herren von der SdP müssen sich endlich
enffcheiden , ob sie mich nach der Diktion der „Zeit " ,
die hier in holder Eintracht mit dem „Völkischen
Beobachter " vorgebt , als einen tschechischen Agent «
hinstellen oder ob sie mich al » sudetendeutschrn Kron¬

zeugen reklamieren wollen . Ich habe wohl den Mut ,
nach der tschechischen Seit « hin meine Meinung auS -

zusprechen .

Freiheit gegen Totalität

Ich werde mich Niemals daz « hergeben , zu
verleugnen , daß der deutsche Mensch hierzulande
noch immer mehr Freiheiten genießt al » in

Deutschland , in Danzig , i « Oesterreich , ja in all «
Lände « Europas mit Ausnahme der demokratischen
Schweiz . ( Lebhafter Beifall der Koalition . ) Bei
« nS gibt r » noch Pressefreiheit , Organisation » - und

Streikfreiheft , tri « n » gibt eS Freiheiten dr » Gri¬

fte » und de » kulturellen Schaff « » . Hier gibt e » noch

vis Grippe liegt
in der Luft

Sie will sich Ihrer bemächtigen !
Bei nebligem , veränderlichem
Herbst - und Winterwetter
gedeihen verschiedene krank¬

heitserregende Bakterien . Die
heimtückischesten sind die

Grippe - Erreger . Sie werden
von ihnen überfallen , wenn
Sie es am wenigsten erwarten .
Durch den Mund und die At¬
mungswege gelangen sie in
den Körper .

Zum Verhüten
der Ansteckung desinfizieren
Sie Mund und Rachen durch
den Franzbranntwein

ALPA
den Sie beim Zähneputzen
und Gurgeln - in geringer
Menge dem Wasser beimischen .

Frag « Sie Ihr « Arzt !

Achten Sie beim Einkauf darauf ,

daß Sie wirklich Alpa bekommen !

rrchtSftaaUtchr Sicherungen der Einzelpersönlich -
kett « !

Gewiss , die Demokratie hat Mängel , die wir

nicht leugnen , aber andererseits kann die SdP ge¬
wisse Gebrech « des autoritären RxgimeS heute a m

eigenen Partei körper studieren . In

Böhm . - Leipa sitzt in dies « Tag « da » '
ührer -

prinzip auf der Anklagebank .
Nicht diese armen jung « Leute sind schuldig , son -
dern diejenigen , die in vollem Bewusstsein der un¬

glücklichen Veranlagung solche Menschen zu Jugend¬
führern bestellt haben ! ( Beifall der Koalition . )

Keine Partei , kein Bolk kann ein « tatali -
t ä r « n Anspruch darauf erheben , allein Vernunft ,
Sauberkeit und Wahrhaftigkeit gepachtet - u hab « .
Immer wird in diesem Lande rin Bündnis der
Brrnünftig « , der Besonnen « , der anständige »
Menschen beider Böller notwendig sein . Wir quit¬
tieren daher mit Genugtuung , daß sowohl in der
Resolution dr » BudgetauSschnssr » al » auch in den
Erklärungen der großen tschechischen Parteien die
Prinzipien dr » 18 . Feber vorbehaltlos akzep¬
tiert wurden .

Kundt : Die . Zeminovä und Herr Jejek waren
vorbehalllo »?

Heeg er : Jejjek ist doch kein Mitglied der
Koalition ! Da » sollten sie al » Fraktionsvorsitzender
wissest !

Jaksch : Das W unS kn unserer Ueberzeu -
gung gestärkt , dass da » n' tionalpolitische Problem
auS dem Stadium der Diskussion i . i das Stadium
der praktischen Lösung hinübergebracht werden
konnte . Die SdP wird noch manchen Borwurf gegen
die „ Splitterparteien " zurücknehme müssen , sobald
die Grundsätze der Resolution , für di « auch sie ge¬
stimmt hat . prattisch durchgeführt werd « . lLebhas -
ter Beifall der gesamten Koalition . )

Der Prästdmt der Republik empfing am 4
Dezember den Prager Erzbischof Kardinal Dv .
tor Kaspar . Weiter empfing der Präsident de
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigte ;
Minister in Berlin Dr . B. Mastnh .
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Tschechoslowakische Hilfe
für spanische Kinder

Paris . Samstag wurde in Paris ei «
tschechoslowakisches Kuratorium für die Verwal -
tung der Heilstätte für spanische Kinder konsti¬
tuiert , die der tschechoslowakische Ausschuß für dir
Hilfe für das demokratische Spanien unterhält .
Zum Vorsitzenden des Kuratoriums wurde Georg
Stoltz , der Stellvertreter des Generalsekretärs
des Internationalen Gewerkschaftsbundes , zum
Vorsitzenden - Stellvertreter der Vorsitzende der
Prager Bereinigung der Freiwilligen der fran¬
zösischen Armee , Brzicktz , und zu Mitgliedern der
Sekretär der tschechoslowakischen Kolonie Hanns
und Dr . Kupka und die Journalisten Gustav Win¬
ter und Walter Kolarz gewählt .

Delbos
Warschauer Verhandlungen

Die gesamte polnische Preise widmet dem

Besuch des französischen Außenministers Delbos
lange Artikel . Der Großteil der Blätter betont ,
daß das französisch - polnische Verhältnis konsoli¬
diert sei und daß in dieser Hinsicht keine beson¬
deren Verhandlungen geführt werden . Die Blät -
ter unterstreichen auch die politische Bedeutung
der Unterredung , welche Delbos mit dem deut¬

schen Reichsaußenminister auf der Durchfahrt
durch Berlin hatte . '

' Delbos besuchte den polnischen Ministerprä¬
sidenten Skladkowski , hätte dann eine Konferenz
Wit Marschall Nydz - SiyiM und Außenminister
Beck , und war dann Gast Les Präsidenten
Moscixki .

Bei dem zu seinen Ehren vom Außenmini¬
ster Beck veranstalteten Diner versicherte der pol¬
nische Außenminister Delbos der Freude über den

französischen Besuch . Beck schloß mit den Worten ,

daß die Freundschaft Polens und Frankreichs kein

künstliches Gebilde ist . Delbos sprach in seiner
Antwort die Hoffnung aus , daß sich die Zusam¬
menarbeit der beiden Staaten auch Wester ent¬
wickeln möge .

: Nach Meldungen via London bildeten den

Hauptpunkt der Besprechungen zwischen Delbos
und Beck die Beziehungen zwischen Pole »
und der Tschechoslowakei . In pol¬

nischen Kreisen heißt es , daß Warschau eine Nni -

timive Prags erwarte , die sich besonders auf die

Lage der beiderseitigen Minderheiten beziehen
soll . Die Vermittlung einer driften Macht werde

jedoch von Polen als unerwünscht angesehen .
Gerüchtweise verlautet , daß die Verhandlungen
auch der Gewährung eines neuen französischen
Kredites geölten haben , di « für Polens Auf¬

rüstung usid " Namentlich ' IsttM AiKbaU " der Fe¬
stungswerke von Sandomierz an der Weichsel be¬

stimmt wären .

Stojadlnovic In Rom

Roim Der jugoslawische Ministerpräsident
StojadinoviL trifft Sonntag in Rom ein . Die

erste Unterredung
* zwischen StojadinoviL und

Mussolini wird am Montag Bormittag stattfin¬
den . Der Papst wird am 7. Dezember Dr . Stoja -
dinoviä in Audienz empfangen .

Am Tage der Ankunft Dr . Stojadinovii ! '
wird an informierten politischen Kreisen Roms

befestigt , daß kein neuer Vertrag unterzeichnet
werden wird . Italien habe in dem Freundschafts -
vertrag ^ mir Jugoslawien nicht gefordert , daß

Fugoflawien auf seine bisherigen Wkommen , näm¬

lich mit der Kleinen Entente und ' mst der Bal¬

kan - Entente , sowie auf seine Freundschaft mit

Frankreich Verzicht leiste . Die italienisch -jugo¬
slawische Freundschaft ziele nicht gegen diese
Freundschaften , sondern steht ihnen zur Seite .
Den Hauptpunkt der Unterredungen werden , wie
verlautet , die italienisch - jugosiaw . Wirtschafts¬
und Handelsbeziehungen bilden .

Der gute Nikolo : „ Ich will

Europa den Frieden schenken ! AUes andere

macht mein treuer ' Begleiter .

Flucht chinesischer Soldaten über die Mauer der französischen Konzession

Ein dramatisches Bild von der Einnahme Schanghais durch die Japaner . Als jeder Widerstand
nutzlos erschien , flüchteten die chinesischen Soldaten in hellen Scharen und sprangen , wie man

auf unserem Bilde sieht , sogar über die hohe Mauer der französischen Konzession , um sich vor

dem japanischen Feuer in Sicherheit zu bringen .

Zehn und fünf Jahre
für Milltärverrat

Prag . Der Senat für Angelegenheiten des

Militärverrates beim Kreisstrafgericht in Prag

verurteilte Samstag den 19jährigen Schlosser
Erhard Otto Kunt aus Nieder - Georgenthal wegen
des . Verbrechens des Militärverrates nach § 6,

Nr . 2, Abs . 1 des Gesetzes zum Schutze der Re¬

publik zu fünf Jahren schweren Kerkers , verschärft
durch eine Faste vierteljährlich , zu einer Geld¬

strafe von 1000 XL ( im Nichteinbringungsfalle
zu einer Ersahstrafe von weiteren 10 Tagen

schweren Kerkers ) und zum Verlust der Bürger¬

lichen Ehrenrechte . Der Angeklagte nahm die

Strafe an und trat sie sofort an .
Der Senat für Angelegenheiten hes Milt "

tärverrateS beim Kreisstrafgericht in Brünn ver¬
urteilte am 2. Dezember den im Jahre 1889

geborenen Schlossergehilfen Alois Burschik , wohn¬

haft in Ludgetovice , Bezirk Hultschin , wegen des

Verbrechen - des Militärverrates nach § 6, Abs .
2 und wegen des Verbrechens der Vorbereitung
von Anschlägen nach § 2, Abs . 1 des Gesetzes zum
Schutze der Republik zu zehn Jahren schweren
Kerker und zu einer Geldstrafe von 1000 XL und

zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren , insoweit das Gesetz nichts
anderes vorsieht . Der Angeklagte hat die Strafe
angenommen . Das Urteil ist rechtskräftig .

Bedeutende Zeitgenossen
Auf der Kolumbia - Universität im Staate

Ohio ( Nordamerika ) haben die Studenten über
die zehn bedeutendsten Zeitgenossen abgesttmmt .
Das Ergebnis ist etwas bunt geworden . Die
jüngeren Leute haben folgende gemischte Gesell¬
schaft aufgestellt : Roosevelt , Mussolini , Hitler ,
Lindbergh , Stalin , Einstein , Ford , Herzog von
Windsor , Tschangkaischek , König Georg VI . Auf¬
fällig ist die große Zahl der Staats - und Kriegs¬
männer bei dieser Abstimmung und die Berück -

sichtigung nur eines Gelehrten . Schriftsteller ,
Künstler , Musiker haben für diese Studenten an¬
scheinend keine Bedeutung , wohl aber die Thesen
des Herzogs von Windsor , der der Weltöffent¬
lichkeit schon wehr als eine Karikatur erscheint .
Ohne diese Auswahl bedeutender Männer son¬
derlich ernst zu nehmen , muß doch beachtet wer¬
den , was gerissene Propaganda und Riesen¬
reklame für Verwirrung in den Köpfen junger
Menschen anrichten kann . Wie würde diese bunte
Reihe erst aussehen , wenn reichsdeutsche Studen¬
ten abgestimmt hgttenl , . , ,

Im Schacht getötet
Kladno . Freitag nachts wurde während der

Arbeit ' auf der Grube „ Mayrau " der Bergmann
Rudolf Karlik aus Motyöin bei Kladno verschüt¬
tet . Karlik arbeitete an der Verschalung , als sich
plötzlich eine Kohlenschicht loslöste und ihn ver¬
schüttete . Der Rettungsdienst konnte Karlik um
12 Nhr nachts nurmehr als Leiche bergen .

Ein Schulkatechet als Kinderverderber

Bereits vor etwa zwei Jahren wurde in
B. L e i p a gemunkelt , daß der Schullatechet
Pater Josef L a n g e r sich an seinen Schülern
unzüchtige Handlungen zuschulden kommen ließ .
Es . dauerte . auch gar nicht lange, , bis die Anzeige
erfolgte . Die Staatsanwaltschaft führte die Un¬

tersuchung , jedoch leugnete Pater Langer beharr¬
lich. Bei der ersten Verhandlung vor dem Kreis¬

gerichte in Böhmisch - Leipa kam es zu einem Frei¬
spruch des Paters . Gegen dieses freisprechende
Urteil legte der Staatsanwalt Berufung ein .
Das Obergericht in Prag hat nun dieser Beru¬

fung stattgegeben , das freisprechende Urteil auf¬
gehoben und die Sache wiederum an das Kreis¬

gericht Böhmisch - Leipa zurückverwiesen . Bei einer

neuerlichen Verhandlung wurde nun Pater Lan¬

ger zu einer Kerkerstrafevon sechs
Monate « , bedingt , verurteilt . Dem Pa¬
ter wurde zur Last gelegt , daß er an den Kindern

während des Unterrichtes unzüchtige Handlungen
vornahm .

Gefälschte tschechoslowakische Pässe . Das

Wiener Sicherheitsbüro brachte in Erfahrung ,
daß sich der 34jährige angebliche Vertreter Alois

Pokornh gewerbsmäßig mit der Beschaffung
gefälschter tschechoslowakischer Reisepässe befasse .

Pokornh , der wegen Betruges mehrfach vorbe¬

straft ist - wurde verhaftet . Er leugnet allerdings ,
doch haben die Erhebungen ergeben , daß der

Mann vermutlich in großem Umfang den Ver¬

kauf tschechosiowakischer Reisepässe durchführte ,
die er auf einen gewünschten Namen fälschte und

dann an die Interessenten abgab . Es wurden

Zeugen dafür ermittelt , daß sich Pokornh gerühmt
haben soll , er habe schon an 400 tschechoslowa -
kische Pässe verkauft . Ein minderjähriges Ge -

schwisterpaar würde festgestellt , das sich , von

Pokornh aufgefordert , beim tschechoslowakischen
Generalkonsul in Wien Pässe gelöst und sie dem

Pokornh um zusammen 30 Schilling verkauft hat .

Der Paßlieferant wurde am Freitag dem Land¬

gericht eingeliefert . Die Erhebungen der Sicher¬

heitsorgane dauern noch an .

Textilarbeiterstrcik in Mexiko . Ungefähr

30 . 000 Weber aus verschiedenen Gegenden Mexi¬
kos haben beschlossen , einen 24stündigen Streck zu

prollamieren . Diese Weber fordern eine 50pro -

zentige Lohnerhöhung .

Russische Frauen im Fernen Osten . Vor

einigen Monaten veröffentlichte die „ Komsomol -
skaja Prawda " einen Aufruf an die Frauen und

Mädchen der Sowjetunion , sich fteiwillig als

Pioniere für den Fernen Osten zu melden . Aus

einer neuen Veröffentlichung erfährt man jetzt ,
daß nicht weniger als 70 . 000 Mädchen aller Be¬

rufsklaffen sich auf diesen Aufruf hin gemeldet
haben , 10 . 000 sind bereits im Fernen Osten

untergebracht worden , und zlvar in den äußersten
Bezirken von Sibirien , auf Kamtschatka und so¬

gar auf Sachalin . Es erscheint bemerkenswert ,

daß nach dieser amtlichen Statistik lediglich 172

im Parteiapparat , zum Beispiel m den ' Redak¬

tionen von Zeitungen oder in sonstigen Partei¬

organisationen arbeiten , während alle übrigen
als Siedlerinnen tätig sind . Es sind auch eine

große Anzahl von Lehrerinnen , Aerztinnen und

Hebammen nach dem Fernen Osten gereist .
Unsere einzige Gummiplantage liegt unweit

Singapore und „ ABC " berichtet in seiner eben er¬
schienenen Nr . 29 von ihr . Ein reich illustrierter
Aufsatz ist der Neudeker Kinderkapelle gewidmet , die
eben wieder in Pilsen und Prag konzertiert , eine
schöne Bilderfolge macht auf einen russischen Film
aufmerksam , der von der Pariser Kommune 1871

Handelt . In der Reihe „ Der Kerl ist ja verrückt "
Wird von Wilhelm Bauer und seinem Unterseeboot
erzählt , das er 1881 vorführte . „ ABC " gibt den

Frauen und Kindern vor dem Weihnachtsfeft noch
ein paar gute Ratschläge , erläutert in vergnüglicher
Weise , was eine Milliarde ist , bringt viele Bilder
von den Kriegsschauplätzen in Spanien und China ,
von den Ereignissen in der Republck und in aller
Welt und nicht zuletzt die Fortsetzung des abenteuer¬

lichen Kriminalromans „ Del ABC- Fahrplan " . So
viel Lesestoff , so viele Bilder machen „ ABC " ' zur
Wochenschrift mit dem reichsten Inhalt : trotzdem

kostet die Nr . nur XL 1. 80 . „ ABC " ist überall er¬

hältlich .

Vorübergehende Besserung . An der Rückseite der

Störung über Polen dringt gegen Mitteleuropa vom

Norden her kühlere Luft vor . In den Niederungen

fällt hier stellenweise Regen bei Temperaturen um

5 Grad CelsiuS . Auf den Bergen fällt Schnee und es

"herrscht dort leichter Frost . Die Störung schreitet

jedoch rasch gegen Nordosten fort . Infolgedessen kann

erwattet werden , daß sich das . Wetter bei uns Sonn¬

tag etwas bessern wird , die Besserung dürfte aber

nur vorübergehend sein . In Westeuropa hat sich der

Himmel im Zusammenhang mit einer neuen ozeani¬

schen Störung erneut umzogen und die Neigung zu

Regenfällen nimmt dort zu. Gleichzeitig ist dott eine

starke Erwärmung eingetreten . — Wahrscheinliches
Wetter Sonntag : Andauern der unbeständigen

Wissen ist Macht
Zu dem Buche „ Mein W eltbild "

von Professor Friedrich Tramer im

Selbstverlag , Karlsbad , Waldzelle .

In der Umwälzung der Nachkriegsjahre
trennten sich dse Söhne und Töchter der deutschen

Monisten von ihren Vätern . Der Jugend genügte

eine Weltausdeutung , die fern von den brennenden

Fragen des Tages erfolgte , nicht mebr . Die Jun¬

gen wollten die Welt , die von ihren Vätern inter¬

pretiert worden war , nun auch verändern . Die

monistischen Jugendgruppen trennten sich vom

deutschen Monistenbund und gründeten eine eigene

monistische Jugend . „ Sonne " . Diese Gruppen

wollten die wissenschaftliche Erkenntnis vom Auf¬

bau der Welt mit dem Kampf um das wiffenschast -

lich beste Staatsgebild , den sozialistischen Staat

vereinen .

Diese jungen Menschen sind in ihrem Kern¬

trupp nicht im Umschulungslager stecken geblieben .

Sür stehen heute zumeist aktw im Kampf der so¬

zialistischen Bewegung und in ihren politischen Or¬

ganisationen . Obwohl diese Jugend , in der Ge¬

samtmasse ihres Denkens , ihren Vätern heute ent¬

fremdet ist , so vergißt sie doch nie , welche Stärke

sie aus dem Ursprung geschöpft hat , aus dem sie

einst gekommen ist . Nichts ist tiefer zu bedauern

als die " Tatsache , daß der jüngsten sozialistischen
Generation in weitem Maße die Grundlage der

Erklärung der Ratur , das Wissen in den exakten

Naturwissenschaften fehll , daß sie verkennt , welche

Witterung , jedoch im ganzen vorübergehend Abnahme
der Bewölkung und der Niederschläge . Vergrößerte
Tagesschwankungen der Temperaturen : Im Osten
wärmer , auf den Bergen Ganztagsfrost . Nord - bis
Nordwestwind . — Wetteraussichten für M o n t a g :
In Böhmen : Vom Westen her erneut Zunahme der

Bewölkung und der Regenneigung . . Erwärmung . Im
Osten des Staates : Veränderlich , vereinzelte Schauer ^
Abkühlung , Nord - bis Nordwestwind .

Vom Rundfunk
empfehlenswertes aus den Programme »

Montag :
Prag , Sender l : 7 : Morgenmusck , 10 . 08 :

Deutsche Presse , 11 . 35 : Opernarien , 12 . 10 : Schall¬
platten , 14 . 08 : Deutsche Sendung : StaatSgewerbe «
rat Jahnel : Die Bildungsarbeit in den gewerk¬
schaftlichen Genossenschaften , 16 . 40 : Finnische Na -
tionallieder , 18 . 10 : Deutsche Sendung : Zehn Mi¬
nuten Lachen ( Karl Schönherr ) , 18 . 10 : Porubkä -
Turn : Mutterpflicht und Mutterwürde , 18 . 38 : Di -
rektor Hanisch : Wintersport im Adlergebirge , 18 . 45 :
Deutsche Presse , 20 . 30 : Suk : Serenade fitt Geigen¬
orchester . — Prag , Sender II : 11 : Kompositionen
von Haydn , 14 . 20 : Deutsche Sendung : Eva Peter :
Kinderstunde , 14 . 45 : Schallplatten , 14 . 55 : Deut¬
sche Presse , 18 . 10 : Tylophonsolo . — Brünn 17 . 40 :
Deutsch « Sendung : Jng . Kürschner : ' Biochemischer
Kampf gegen das Aftern , — Musikeinlag «, 21 . 18 :
Rundfunkorchesterkonzert : Dvokäk , Borodin . —

Preßburg 15 . 15 : Rundfunkorchesterkonzert , 16 . 35 :
Doppler : Walachische Fantasie . — Raschau 12 . 05 :
Schallplatten ? — Mährisch - Ostrau 17 . 55 : Deutsche
Arbeitersendung : Burkert : Die Frau in der jetzigen
Gesellschaft , 22 . 15 : Tanzmusik

DienStag :

Prag , Sender I : 7 : Morgenmusck , 10 . 05 :
Deutsche Presse , 10 . 15 : Für die Frau , 10 . 30 :
Schallplatten , 11 . 05 : Rundfunk für deutsche Schu¬
len , höhere Stufen , 12 . 10 : Schallplatten , 14 : Deut¬
sche Sendung : Dr . EiSner : Aus dem tschechoflo -
wakischen Kulturleben , 18 . 10 : Deutsche Sendung :
Kleines Solistenkonzert , altftanzösischer Meister ' der
17 . und 18 . Jahrhunderts , Gesang : Franz Wintek -
nitz , 18 . 45 : Deutsche Presse , 18 . 55 : Aus dem deut¬
schen Kulturleben , 21 . 85 : Roväk : Klaviertrio . —
Prag , Sender II : 11 : Schallplatten , 14 . 20 : Deut¬
sche Sendung : Dr . Möhwald : Ehescheidung und
Ehettennung 14 . 35 : Schallplatten , 14 . 55 : Deutsche
Presse . — Brunn 17 . 30 : Zitherkonzert , 17 . 40 :
Deutsche Arbeitersendung : Tejessh : Aus dem täg¬
lichen Leben — Sozialinformationen , 21 . 20 : Ge¬

sangskonzert . — Preßburg 12 . 35 : Militärkonzert ,
19 . 15 : Operettenmusck , — Raschau 11 . 05 : Kam¬
mermusik , 12 . 05 : Slowakische Tanzmusik , • 16 . 10 :
Rundfunkorchesterkonzert . — Möhr . - Ostrau 18 . 16 :
Deutsche Sendung : Landwirtschaft .

entscheidende Bedeutung die Schulung in den exak¬
ten Wissenschaften ftir den Kampf um eine so¬
zialistische Zukunft hat .

Unsere Väter mit schlechter Schulbildung
haben sich dieses Wiffen in vielen Nachtstunden
eigener Arbeit angeeignet . Damals beherrschte
die Literatur über das Werden und Vergehen der
Welt die Bibliothek des Sozialisten . Unsere Väter
hatten gutes RLstzeugl „ Wiffen ist Macht " ' war
die große Parole jener Aufstiegszeit der Arbei¬
terbewegung , an der die wissenschaftliche Auf¬
klärungsarbeit um den Monistenbund entschei¬
denden Anteil hatte .

Diese Glanzzeit steigt noch einmal mit allen
ihren Lichtern vor uns in dem Buche „ Mein
Weltbild " von Profeffor FriedrichT r a -
m e r auf . Profeffor Tramer entrollt uns darin
sein monistisches Weltbild , das auf alle Fragen von
Werden , Vergehen und Sein Antwort zu geben
sucht . Das Sein bestimmt das Bewußtsein , be -
tont Profeffor Tramer , und er sagt damit den
Jungen , daß dieses Buch das Weltbild seiner Ge¬
neration ist . Tramer will Antwort von den
Jungen , von der Generation , die wie er weiß , ein
neues , ein auf dem seinen stehendes Weltbild
haben müßte . Er horcht in eine neue Generation
hinein , cch sie ihm Antwort geben kann . Kann sie
ihm Antwort geben ? Nichts wäre notwendiger
als eine Jugend , die auch gegenüber den PrMe »
men exatter Naturwissenschaften , den Fragen um
Wachsen und Sterben , Energie und Mate . ie , eine
eigene Meinung setzen könnte . Ä. D.
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VoXhuwhdoft und 5oLiatpostM
Die Arbeitslosenzahl

um fast Hunderttausend gestiegen
Oie Abnahme im Laufe des Sahres betragt aber mehr als die Hälfte

Das Fürsorgeministerium veröffentlicht den

Bericht - er öffentlichen Arbeitsvermittlung über

die Zahl der am 30 . November als arbeitslos ge¬
meldeten und nicht untergebrachten Arbeitsuchen¬
den . Danach wurden gezählt

am 31 . Oktober . 237 . 737 AÄeitslose ,
am 30 . November 332 . 981 Arbeitslose .

Es mutzten also im Laufe des letzten Monats

95 . 244 Personen sich wieder als arbeitslos bei

der Stellenvermittlung melden . Gegenüber dem

Okwber ist das eine Zunahme um zwei Fünftel .

Trotzdem ist aber die Arbeitslosenzahl weit gerin¬

ger als ip den vergangenen Jahren , selbst das

Jahr 1986 mit einbezogen , obwohl dieses bereits

im. Zeichen einer starken wirtschaftlichen Besserung
stand . Der Unterschied beträgt

gegenüber 1936 . . 177 . 224

gegenüber 1935 . . 345 . 889

gegenüber 1934 , / 835 . 956

gegenüber 1933 , , 358 . 097

gegenüber 1932 . . 275 . 828

gegenüber 1931 . . 4 . 673

Die Berichte aus den einzelnen Bezirken werden

erst zu Beginn der kommenden Woche bekannt

werden . Bis jetzt ist nur die Unterteilung nach

Ländern bekannt , aus welcher hervorgeht , datz die

Arbeitslosenzahl in Böhmen um 41 . 774 ( 27 . 7

Prozent ) , in Mähren- Schlesien um 24 . 468 ( 48 . 8

Prozent ) , in der Slowakei um 27 . 824 ( 85 . 2

Prozent ) und in Karpathorutzland um 1178 ( 27

Prozent ) grötzer geworden ist .

Die Zunahme der Arbeitslosenzahl nm fast

hunderttausend Menschen mutz einen um so tiefe¬

ren Eindruck machen , als das heurige Jahr bisher

nur günstige Berichte gebracht hat . Es ist dabei

von untergeordneter Bedeutung , datz der vorlie¬

gende Bericht der Arbeitsvermittlung durch die¬

selbe Tatsache ungünstig beeinflutzt wird , welche

den vorangegangenen Bericht ( vom Okwber ) gün¬

stig beeinflutzt hat : Die verhältnismätzig lange
Tuner mancher Saisonarbeiten hatte zur Folge ,

datz viele Arbeitskräfte erst nach dem 31 . Oktober

wieder beschäftigungslos blieben . Obwohl diese

also tatsächlich schon -seit einem Monat bei den

Vermittlungsanstalten gemeldet sind , werden sie

erst jetzt als arbeitslos in der Statistik geführt .

Doch dieser Tatsache steht die weitaus wichtigere

gegenüber , datz aus dem Bericht über den Arbeits¬

markt die Konjunkturabschwächung
deutlich hervorgeht , auf welche wir wiederholt hinge¬

wiesen haben und die auch derBericht derRational -

bank feststellt . Wenn man die Monate seit Oktober

1936 zum Vergleich heranzieht ( also die Zeit seit

der Devalvation ) , kommt man zü dem Resultat ,

datz ohne diese Unterbrechung der heurigen Kon¬

junkturentwicklung die Arbeitslosenzahl um rund

25 . 000 kleiner sein mühte . Ein verlätzlicheres
Urteil erlauben allerdings nur die erst später er¬

scheinenden durchschnittlichen Beschäftigungsziffern
der Krankenversicherungsanstalten , welche das tat¬

sächliche ArbeitSquantum besser berück¬

sichtigen , während die Arbeitslosenstatistik nur

mft einem bestimmten Stichtag rechnet .

Wenn auch die Arbeitswsigkeit im Laufe die¬

ses Jahres seit Feber um 850 . 000 , glso um mehr

als die Hälfte abgenommen hat , so ist doch der

jetzt wieder erreichte Stand eine ernste Mahnung

an alle , die geneigt sind , die Krise als schon über¬

wunden zu betrachten . Mehr noch spricht er gegen

jene , die einen Abbau der Unterstühungsleistun -

gen für Arbeitslose verlangen . Es ist richtig , datz

hunderttausende Menschen in den letzten zwei Jah¬

ren wieder Arbeit und Erwerb gefunden hcwen .

Solange aber fast eine Viertelmillion vor geschlos -

senen Türen steht , und die Zusammendrängung
der weitaus größten Mehrheit auf ein verhältnis¬

mäßig Keines « Gebiet noch viele Tausende zu

langdauernder Beschäftigungslosigkeit ver¬

urteilt , könnte nur soziale Berantwortungslosiz -
keit sich den Verpflichtungen entziehen , welche aus

dieser Situation erwachsen . Es ist nicht nur not¬

wendig , datz besonders in der bevorstehenden

Uebergangszeit im Winter die staatlichen U n t e r -

stützungSaktionen in sozialster Weise ge¬

handhabt werden , sondern es ist auch dringend

nötig , datz die Maßnahmen zur Förderung

derJndustrieninden Grenzgebieten an die

Spitze des Regierungsprogramms rücken .

Alle - Konsumgenossenschaften
gegen die Hetze der Gegner

Die von den geschworenen Feinden der Kon¬

sumgenossenschaftsbewegung , den Privathändlern
und den Handelsgremien , sowie von der Sudeten¬

deutschen Partei gegen die Selbsthilfebewegung
der Verbraucher seit geraumer Zett verstärkt be¬

triebene Hetze stößt auf die einmütige Abwehr

aller Konsumgenossenschaften . Dieser Abwehr

bat sich auch der von Anton Kiesewetter geführte

Allgemeine deutsche Gcnossen -
schaftsverband angeschloffen. In einem

Rundschreiben vom 16 . November dieses Verban¬

det an die Genossenschaften *des Gablonzer und

des Tannwalder Bezirkes heißt es u. a . :

ferenzen jener Konsumgenossenschaften zum Aus¬

druck , die in der bürgerlichen Presse als „völ¬

kischê bezeichnet werden . Daß die Absicht der

Kaufleute , die Anhänger de » SdP zu einem Vor¬

gehen gegen die Konsumgenossenschaften zu miß¬

brauchen , allenthalben scheitert , geht auch aus

einem Artikel hervor , der in der Nr . 4 des in

Aussig erscheinenden Organes der deutschen Ge¬

werbepartei „ Das Recht des deutschen Mittel¬

standes " erschien ; darin heißt es u. a . :

„ ES find genügend Fälle bekannt , wo sogar

Amtswalter der SdP als Werbeapostel für Kon¬

sumgenoffenschaften auftreten und so die Ver¬

nichtung der selbständigen Gewerbe - und Han¬

delstreibenden mit größtem Eifer betreiben . "„ Wie auch Sie wissen , mehren sich in de »

letzten Zeit die Angriffe gegen die Genossenschaft.
Wir müssen uns deshalb auf

akle Fälle zur Wehr setzen . " Wie groß So sehen wir , wie der aus Geschäftsneid

bereits die Nnzufriedenhent unter den Anhängen: mit wenig anständigen Mitteln gegen die Kon -

der SdP mit der von der Führung dieser Partei smngenossenschasten geführte Kampf bei , immer

betriebenen antikonfumgenyssenschaftlichenKam - weiteren Schichten der Bevölkerung auf entschie -

pagne fortgeschritten ist , das kömmt auch in Kon- ! dene Ablehnung stößt .

Der Kempf um den Gersten - Export
( Ta . Fl . ) Ein wichtiger Ausfuhrartikel war

seit jeher unsere qualitativ hochwertige Gerste .

Eine Reihe von Exportfirmen war darauf spezia¬

lisiert . Seit Einführung des Getreidemonopols
erteilte dieses Ausfuhrermächtigungen, wobei der

Nachweis der früheren A u s f u h r leistungen

maßgebend war . Bei der heurigen Novellierung
des Monopols setzten nun die Agrarier durch , daß

dieser Grundsatz geändert wurde . Nach der neuen

Fassung soll die Aufteilung der Exportquoten an

die einzelnen Interessengruppen nach dem Um¬

fange des GetreideaufkaufeS erfolgen . Diese

Bestimmung bewirkt , daß alle Hauptkom¬

missäre des Monopols zur Ausfuhr berechtigt

Man erhält für
K8

100 Reichsmark . . . , , O 618 . —

Martmünzen . . . . . . 672 . 50

100 österreichische Schilling » . 528 . 50

100 rumänische Lei . . . . 15 . 97

100 volnische Zloty . < , . . 503 . 50

100 ungarische Prngö . . » . 550 . 50

100 Schweizer Franken . . . 656 —

100 französische Francs . , . 95 . 95

1 englisches Pfund . . , . 140 . 90

1 amerikanischer Dollar . , . 28 . 30

100 italienische Lire . . . . 120 40

100 holländische Gulden . . . 1577 . —

100 jugoflawische Dinare . . . 62 . 80

100 BelgaS . . » . ' . . . 482 . 50

100 dänische Kronen . . . . 630 . —

100 schwedische Kronen . » » . 729 . —

werden , die allerdings in vielen Fällen weder die

nötigen . Ausfuhreinrichtungen noch Ausfuhrer¬

fahrungen besitzen , während andererseits alte ein -

geführte Getreide - , vor allem Gerstenexporteure

sich gar nicht oder nur unzulänglich als Haupt¬

kommissionäre betätigen . Exporteure , die nicht zu¬

gleich auch Aufläufer sind , verloren also das

Recht zum Export , wodurch einzelne sogar in ihrer

Existenz bedroht werden . Die Hauptgewinner bei

dieser Aktion sind die agrarischenOr -

ganisationen , die bekanntlich die Haupr -
aufkäufer deS inländischen Getreides sind . Um

die Festsetzung der Ausfuhrquoten bei Gerste ging

nun seit Wochen der Kampf , der bisher den Ex¬

port unmöglich machte . Die günstigste Zeit ließ

man verstreichen , und die Verluste sind — nach

Aussage Dr . Feierabends selbst — heute bereits

uneinbringlich .
Diese Tatsache ist es , die die Auseinander¬

setzung um die Exportanteile zu einer Angelegen¬

heit der allgemeinen Oeffentlichkeit macht . In den

drei ersten Jahren des Getreidemonopols hat der

Staat über 310 Millionen beizutragen gehabt .

Im Jahre 1936 - 37 gewährte das Monopol über

153 Millionen Preisermäßigungen für Export¬

getreide . Für die Gerste wurde ein Nachlaß von

über 52 Millionen bewilligt . Durch die Verzöge¬

rung des heurigen Exportes erwachsen also be¬

trächtliche Verluste . Avf wessen Kosten werden sie

wieder gehen ?
Hier ist sicher die Frage erlaubt , ob es wei¬

terhin gestattet werden soll , datz durch das Stre¬

ben gewiffer Gruppen nach Erweiterung ihrer

- - - lö ; en wir den Inhalt
ein « ganzen Päckchens

» Dreimänner « - Wasch "
pulver auf - - «

Einfluß - und Machtsphäre immer wieder Schäden

verursacht werden dürfen , die schließlich auf Ko¬

sten des Staates ünd der Allgemeinheit gehen I

„ Der kleine Landwirt " beschäftigt sich ebenfalls
mft der Frage und berichtet , daß die Exporteure
im Wirtschaftsjahre 85 - 36 einen Uebergewinn
von zirka Xä 24 . — und im Wirtschaftsjahre
36 - 37 einen Uebergewinn von zirka Xä 55 . —

per Meterzentner erzielten . Da die Preislage auf
dem Weltmärkte sich heuer weiter gebessert hat ,

ist verständlich, ' weshalb sich . die agrarischen Kor -

porationeK so sehr um den Export bemühen .

Wie wir sotben erfahren , sind die Verhcind -

,hingen Aber die Verteilung des Ausfuhrkontin -

Igents bei Gerste zum Abschlüsse gelangt . Die

Gruppe Landwirtschaft erhielt 44 Prozent (ge¬
genüber 26 . 5 Prozent im Vorjahre ) , die Ber -

brauchergruppe 2 Prozent , die Gruvpe Handel
54 Prozent ( gegenüber 73 . 5 Prozent im Vor¬

jahre ) der Gesamtausfuhr . Auch beim Hafer er¬

hielt die Landwirtschaftsgruppe ein bedeutend

höheres Kontingent ( 52 . 5 Prozent gegenüber 42

Prozent im Vorjahre ) und die Handelsgruppe
43 . 5 gegenüber 58 Prozent , die Verbraucher¬

gruppe 4 Prozent .

den einzelnen Teilen des britischen Empires hat¬
ten die beiden größten Wirtschaftseinheiten der
Well auseinandergerissen . Die Anhänger eine »

abgeschlossenen Wirtschaft hatten mittels der Be¬

stimmungen aus dem Ottava - Äbkommen die

Möglichkeit zu beweisen , daß die Selbstgenügsam¬
keit das Ideal der Volkswirtschaft ist , . und zwar
im Rahmen des großen englischen Empire , das

sowohl über Rohstoffe , wie Konsumenten über¬

reichlich versüßt . Aber die einzelnen Glieder des

Empire haben sich niemals dabei ' wohlgefühlt .
Sie versuchten immer wieder das Abkommen zu .
durchbrechen und sich besonders in das amerika¬

nische Wirtschaftsleben einzuschalten . Das gilt so¬
wohl von Kanada wie von Australien , die mft

ihren wichtigsten Rohswffen Weizen und Wolle

ganz eng mit dem amerikanischen Markt verbun¬
den find . Auch Südaftika besitzt für seine Haupt -
produktion — Gold — den wichtigsten Abnehmer
in den Bereinigten Staaten . In Indien werden
die Ottava - Bestimmungen als eine Fessel aus der
Zeit der kolonialen Abhängigkeit empfunden , die
es der indischen Wirtschaft erschweren , gegen ja¬
panische Rohstoffe ( Reis , Soja etc . ) erfolgreich
auf dem amerikanischen Markt zu konkurrieren .

Oer britisch - amerikanische

Handelsvertrag
( Ae . P. ) Die Meldung , daß zwischen Grotz -

brftannien und den Vereinigten Staaten ein Han - ,

delsvertrag vor dem Abschluß stehe , hat mit Recht
in der gesamten Well Aufsehen erregt . Der bis¬

herige Zustand zwischen Großbritannien und USA

ist ein unausgesprochener Handelskrieg . Die Prä¬
ferenzen aus dem Ottava - Abkommen zwischen

Dimitrows Echo
Sozialisten

und Kommunisten in Frankreich

b. v. Paris . Die Verhandlungen zwischen
Sozialisten und Kommunisten Frankreichs über
die Herstellung der organisatorischen Einheft sind
unterbrochen worden , „provisorisch unterbrochen " ,
wie das parteioffizielle Kommunique ausdrücklich
erklärt . Dieser Beschluß wurde einstimmig gefaßt ,
nur einer war nicht einverstanden , Zyromsti . Bon
ihm abgesehen , hielten die Mitglieder der Partei¬
leitung die Fortführung der Beratungen im Ein «

heitskomits für unvereinbar mit der Würde des

demokratischen ftanzösischen Sozialismus .

So verschieden sich das Problem der Ein¬
heit der Arbeiterklasse in den einzelnen Ländern
auch stellen mag und so entgegengesetzt die Auf¬
fassungen über die Frage sein mögen , so wird man
doch der ftanzösischen Sektion der Arbeiterinter¬
nationale , wie sich die Partei vvn Jean Jauräs
nennt , zugestehen müssen , datz sie ein Maximum
getan hat , um ein harmonisches Berhältnis auf
der Linken herzustellen . Sie hat eine Geduld an
den Tag gelegt , die nicht immer das Verständ¬
nis der Bruderparteien finden konnte , sie hat mit
bewundernswertem Großmut über alle kleinen

Störungs - und Sabotagemanöver hinweggesehen ,
sie hat selbst die Kolonisierungsarbeit der Kom¬
munisten in den geeinigten Massenorganisationen
der Arbeiterbewegung kaum beachtet , nur damit
die Verwirklichung der großen Partei der Arbei¬
tenden aller Art ungehindert von kleinlichem Ge¬
zänk vorwärts getrieben werden konnte . Gerade
weil man den Willen zur Einheit kennt , der die

ftanzösischen Sozialisten beherrscht , wird man die

Entscheidung der Parteiexekutive als besonders
bedeutungsvoll ansehen müssen . Dennoch wird sich
kein Sozialist finden , der sie aus kurzsichtigen
innerpolitischen Gründen mit ^ Schadenfreude auf¬
nähme , denn in ihr offenbart sich doch nur die

ganze Tragik , an welcher die internationale Ar¬

beiterbewegung seit Kriegsende leidet . Seitdem
es eine sozialistisch - kommunistische Aktionseinheit
in Frankreich gibt , haben sich die Wortführer und
die Zeitungen der ftanzösischen kommunistischen
Partei in der Regel eine anerkennenswerte Zu¬
rückhaltung auferlegt , was ja nur auf Gegensei -
tigkeit beruhte . Wurden Polemiken geführt , so
waren sie frei von Beschimpfungen und gehässi¬
gem Beiwerk . Immer wieder vermochten die

Divergenzen , die sich meist um Detailfragen dreh¬
ten , eingerenkt zu werden — bis das StörungS -
feuer aus Moskau kam . Georg Dimitrow ver -
öffentlichte einen Brandartikel gegen die soziali¬
stische Internationale , der von der kommunistischen
Presse der ganzen Wett mit allen Künsten redak¬
tioneller Empfehluntrreproduziert wurde . In der
letzten Zeit hatte man sich daran gewöhnt , den

Die Verständigung ist aber auch die große
politische Demonstration der angelsächsischen
Demoftatien gegen die diktatorische Mächte¬
gruppe . Sie beweist die Einschaltung der ameri¬

kanischen Staaten in die europäische Wirtschaft - '

die heute noch Asien und Afrika wirtschaftlich be¬
herrscht und kulturell führt gegen diejenigen
Mächte, die im Verein mit dem imperialistischen
Japan und dem Paniflamismus eine antieuro¬

päische Polittk verfolge ».

Blick in die Zukunft zu wenden und ^ bon der Er - ,
örterung der „ Schuldfrage " abzusehen . Der Ge¬
neralsekretär der kommunistischen Internationale
machte es sich zur Aufgabe , eine Diskussion von

neuem aufzuwühlen , die eine restlose Aussöhnung
im Arbeiterlager in weite Ferne rücken läßt . Ver - '
sucht man von neuem die Verantwortung für den
Krieg , für die Spaltung und für die Machtergrei¬
fung des Faschismus auf die Sozialisten abzu¬
wälzen , wie dies Dimitrow tut , dann mutz ein
Wort das andere geben , dann werden " die beider¬
seitigen Sünden ausgegraben und das Ende ist
eine Vergiftung der Atmosphäre , durch die auf
die Dauer nicht nur Einigungsverhandlungen
sondern auch Aktionsgemeinschaften unmöglich
Werden . Dabei fragt man sich vergebens , welche
aktuelle Tatsachen den Dimitrowartikel provoziert
haben mögen . Die einzige mögliche Begründung .
liegt in der unabhängigen Beurteilung , welche die

jüngsten sowjetrussischen Ereignisse in der . Arbei -

terprqsse Europas finden und die mit der offiziel¬
len Version nur selten in Einklang gebracht wer - ,
den kann . Dimftrow verlangt nicht mehr und nicht ,
weniger , als datz alle Sozialisten bedingungslos
die Aktionen des russischen Bolschewismus , bedin¬

gungslos auch die führende Rolle Stalins sank «
tionieren . Die Unduldsamkeit , die aus dieser For¬
derung spricht , erinnert an die schlimmsten Zei¬
ten der Spaltung , an die „ 21 Punkte " unh an
die Tournee Sinowjews . Heute wie damals müs¬
sen die Sozialisten solchen Anmatzungen gegen¬
über erklären , datz sie ihr Recht auf freie Kritik
verteidigen werden . Die sozialfttische Partei hat
dies soeben in einer sehr würdigen Form getan ,
welche für die Kommunisten nichts Verletzendes
an sich hat . Das Dokument , welches sie der Oef¬
fentlichkeit übermittelte , wird in den Kreisender
Reaktion kein Frohlocken Hervorrufen köniien ,
denn es ist ein Bekenntnis zur Einheit und zur
Eroberung der Staatsmacht durch das Werktätige
Boll . Die Sozialisten wollen . verhindern , - Mtz
Bonnets Pause das soziale Reformwerk Leon
Blums " ersticke, , sie wollen verhindern , daß in dtzr
Autzenpolitik einige Politiker auf die Forderuri¬
gen der Achse Rom —Berlin eingehen und dix
Politik der Konzessionen und Kapitulationen , wie
sie Laval handhabte , wieder aufnehmen . Beide
Gefahren erscheinen nur zu deutlich am Horizont .
Deshalb wollen die Sozialisten kein Zerwürfnis
innerhalb der Linken . Daher wird der sozialistische
Beschlutz , die Einigungsverhandlungen zu unter - . ,
brechen , keine Wirkungen auf die französische. In¬
nenpolitik haben . Das Eintreten ' für ’ eine vom
Auslande unabhängige , verantworttmgsbewutzte
Arbeiterbewegung verliert damit nichü . an seiner
moralischen Bedeutung und es bleibt eine , War¬
nung an jene , welche ein konziliantes Verhalten
als Schwäche auslegen und sich, berufen fühlen ,

*
die Gedankenfreiheit des Westens mit den Metho¬
den der Jnquisüion zu beschneiden .
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Aaqer Rettung
Prager Lebensmittelmärkte

Gemüse . In den letzten Tagen sind wieder
mehrere Gemüsesorten teuerer geworden : Petersilie ,
Dille , Weihkraut . Karfiol ; Spinat ist billiger ; Fiso¬
len und Erbsenschoten sind nicht mehr auf den
Märkten .

Fleisch . In den letzten Tagen fit Schweinefleisch
um 1 bis 2 KC per Kilo billiger geworden . Schweine¬
fleisch : Vorderes mit Zuwaage 7 bis 10 Kd, Hin¬
teres 11 bis 15 Kö, Vorderes ohne Zuwaage 10 bis
13 KL, Hinteres 13 bis 18 Kd. Rindfleisch : Vor¬
deres mit Zuwaage 0 bis 14 Kd, Hinteres 11 bis
17 Kd ; Vorderes ohne Zuwitage 11 bis 16 Kd, Hin¬
teres 13 bis 19 Kd. Lungenbraten : mit Zuwaage
18 bis 20 Kd, ohne Zuwaage 20 bis 28 Kd. Kalb¬
fleisch : Vorderes mit Zuwaage 8 bis 11 Kd, Hin¬
teres 11 bis 14 Kd ; Vorderes ohne Zuwaage 10 bis
13 Kd, Hinteres 14 bis 22 Kd. Schöpsenfleisch :
Vorderes mit Zuwaage 8 bis 11 Kd, Hinteres 10
bis 14 Kd ; Vorderes ohne Zuwaage 10 bis 13 Kc ,
Hinteres 12 bis 16 Kd.

Fette . Landbutter ist in dieser Woche um 1 Kd
teuerer geworden und kostet setzt 18 bis 20 Kd, Tee¬
butter 20 bis 24 Kd, Margarine und Kokosfette 10
bis 12 Kd, Schweineschmalz , tschechisches , roh 11 bis
12 Kd; ausgelassen 13 bis 15 Kd, Bakonyerschmalz

- 12 bis 13 Kd, Speck 13 bis 15 Kd, Rindsfette , roh
4 bis 6 Kd, ausgelassen 7 bis 8 Kd, Nierenfette 8 Kd.

Oberlehrer Pötsch sechzig Jahre . Am 5. De¬

zember vollendet einer der verdientesten deutschen
Schulmänner Prags , Herr Oberlehrer Thomas

Pötsch der Mtstädter deutschen Volksschule seinen
60 . Geburtstag . Pötsch stammt aus Schamers bei

Neubistritz und ist seit , 40 Jahren als Lehrer tätig .
Seit 1905 in Prag , ist er nicht nur ein ausgezeich¬
neter Lehrer für seine Schüler geworden , sondern
ist auch im Prager deutschen Kulturleben eifrig
tätig . Die . deutsche Jugendfürsorge , der Schul -
pfennigverein , der Unterstützungsverein der Leh¬
rerbildungsanstalt , der Verein für Jugendspiele
genießen seit Jahren Pötschs tatkräftigste Unter¬

stützung . Seit 16 Jahren ist er auch der Obmann
der im Deutschen pädagogischen Verein in Prag
zusammengeschlossenen deutschen Lehrerschaft .

Die Angestellten - Knndgebnngen . Der Einheits¬
verband der Privatangestellten schreibt uns : Ein ein¬
dringlicher Appell an die breite Oeffentlichkeit : Das
ist der Sinn der vom Einheitsverband für den 5. De¬

zember im ganzen Gebiet des Staates einberufenen
250 öffentlichen Versammlungen . Ihr Verlauf wird
zeigen , daß man im Interesse der ruhigen Aüfwärts -
entwicklung unseres wirtschaftlichen und politischen
Lebens . die Privatangestellten nicht weiter ihrer
schlimmen wirtschaftlichen Misere überlassen darf .
Jedermann wird es klar werden , daß es nicht rät -
lich wäre , in einer Zeit Wirtschaftlicher Hochblüte ,
wie fie di « Tschechoslowakei nugerMimlch erlebt , die
ebenso gerechten wie bescheidenen Forderungen der
Privatangestellten weiter zu überhör « .

Ei « öffentlicher Vortrag deS chinesischen Ge¬

sandten in Prag . Der chinesische Gesandte Doktor

Lone Liang hält am Montag abends im Palais

„ Radio " , Prag , einen öffentlichen Vortrag mit dem

Thema : „ China kämpft um seine Unab¬

hängigkeit . "
DaS AnSflngSreferat der StaatSbahnrn veran¬

staltet folgende Weihnachtsexkurfionen : 23 . Dezember
bis 2. Jänner Bysnie Ruzbachy 550 Kd, Karpatho -
rußland 520 Kd, Lubochüa 670 Kd, Spindlermühle
690 Kd. Anmeldungen und Informationen im Basar
neben dem Wilsonbahnhof , Telephon 383 - 35 .

Oer vierte geheime
Schwurgerichtsprozeß

dieser Schwurgerichtsperiode endete gestern unter
Vorsitz des GR Dr . Trost mit der Berurteilmktz des
26jährigen Jaroslav S ' oudek zu fünfzehn
Monaten schweren Kerkers , nachdem die
Geschworenen den Angeklagten mit neun Stimmen
schuldig erkannt hatten . Soudek hatte die 26jährige
Arbeitersgattin Elisabeth S. , di « auf ihrem Kar¬
toffelacker arbeitete , in den Abendstunden des 21 .
September überfallen und mißbraucht . Zur Kennt¬
nis der Behörden gelangte dieses Sittlichkeitsverbre¬
chen erst nach , vier Tagen , da der eigene Gatte der
Ueberfallenen , die sich ihm sofort anvertraut «, ihr
abriet . die Angelegenheit an die große Glocke zu
hängen .

bei der ersten Verhandlung vertagt , da der Vertre¬
ter des beklagten Karl Kreibich Einwände bezüglich
der Vollmacht erhob , di « das Preffegericht als berech¬
tigt anerkannte , indem es dem Vertreter Trotzkis
auftrug für di « Vorlage einer formal einwandfreien
Vollmacht bis zur nächsten Verhandlung Sorg « zu
tragen . Gestern sollte nun diese Verhandlung ihren
Fortgang nehmen , doch konstatierte der Vorsitzende ,
daß di « erwähnten formalen Mängel nicht behoben
wurden und in der Sache selbst inzwischen Verjährung
eingetreten ist . Der Geklagte wurde demgemäß
freigesprochen .

Ist d» r Husten

ganz vertrackt ,

schnell vertreibt Ihn

WALDEXTRAKT .

MMlIzinalbonbMU , echt nur
mit Huer SchutzmarkeI

Xunst und Wissen

Schaffung einer Deutschen

Volksbühne In Prag
Nach eingehenden Beratungen im Laufe der

beiden letzten Monate , die über Anregung des tsche «
chisch - deutschen Bühnenklubs und ches
Klubs „ Die Tat " zwischen Vertretern demokrati¬
scher Kulturorganisationen und aktwiftischen Gruppen
in Prag stattfandeu . wurde «ine „ Deutsche
Volksbühne , Arbeitsgemeinschaft demokratischer
Theaterbesucher " , geschaffen , der sich bisher 16 der
genannten Organisationen und Gruppen angeschlofsen
haben . Die „ Deutsche Volksbühne " will die En¬
dung des deutschen Theaters als demo¬
kratisch es Kulturinstitut wahrnehmen
und ihrer Besucherorganisation Aufführungen ver¬
mitteln , die nicht nur diesem Leitgedanken entspre¬
chen , . sondern auch so billige Eintritts¬
preise haben , daß sie neue Besucheickreise dem
Theater zuführen . Neben den Klassikern der Welt¬
literatur im allgemeinen und des deutschen Bühnen¬
schaffens im besonderen , soll dem demokratischen
Deutschtum wertvolles Theater unserer Zeit vermit¬
telt werden , dar bisher vernachlässigt würde .

Als erste Aufführungen wurden von der „ Deut¬
schen Volksbühne " für ihre Bosucherorganisation
zwei Vorstellungen von Schillers „ Kabale und
Liebe " vereinbart , die am 14 . und 15 . Dezember
in der „ Kleinen Bühnet stattfinden . Die Ausgabe
der Karten erfolgt bei Optiker Deutsch , im Deutschen
Hmis . Bordertrakt , 2. Stock . Zimmer 16 , Klub der
tschechischen und deuffchen Bühnenangestellten , Prag
H. , Lübowova 33 . Klub „ Die Tat " , Prag II . , Kri -
jsovnickä 8.

Wochenspielplan deS Neuen Deutschen Theaters .
Heute , Sonntag halb 3 : Parkstraß « 13 . halb 8 :
Der König von Uvetot , B 2. — Montag halb 7 :
Oberon . Theatergemeinde der Jugend sgrün « Kar¬
ten ) und fteier Verkauf , Abonnement aufgehoben .
— Dienstag 8: Kleines Glück auf der Wieden , Gast¬
spiel Gisela Werbezirk , Al . — Mittwoch 8 Uhr :
Die Weber , B 2. — Donnerstag halb 8 Ahr :
Der König von Vvetot . CI . — Freitag 8 Uhr : Die
Weber , D. — Samstag halb 8: Kleines Glück auf
der Wieden , C 2. — Sonntag halb 3: Der G ol »
deneKranz , GastspielWerbe ,
zirk , Arbeitervorstellung , halb 8 :
Frauen in New Dork . A 1.

Wochenspielplan der kleine » Bühn « . Sonntag 3
Uhr : Acht Ruder im Takt , 8 Uhr : Drei Akte mit
Musik . — Montag 8: Nora , Baickbeamte 1 und
fteier Verkauf . — Dienstag 8 : George und Marga¬
ret . — Mitwoch 8 : Drei Akte mit Musik , Bank¬
beamte 2 und fteier Verkauf . — Donnerstag 8 :
Hilde und das Lotteriespiel . — Freitag halb 8 :
George und Margaret , Theatergemeinde des Kul¬
turverbandes und fteier Verkauf . — Samstag
halb 8 : Kabale und Liebe, , neuinszeniert . — Sonn¬
tag 3 Uhr : Glück , 8 : Georg « und Margaret .

Mitteilungen aus dem Publikum .
ES wurde in der ganzen Gaffe davon gesprochen . .

Sie war schon 50 Jahre alt , hatte erwachsene Kinder
und verliebte sich in die „ Dreimänner " . . Ihr Mann

. zu sein , den Nachteil aber , nicht im mindesten zu
■fesseln und viel Unwahrscheinlichkeiten aufzuweisen .

Die ( nach einem Roman von Josef Kopta gestaltete )
Geschichte vom Bahnwärter , der mit Hilf « seiner
jungen Frau einen Selbstmörder aus verschmähter
Liebe vor dem herannahenden Zuge rettet und dann
erleben muß, - daß seine Frau ihr Herz an dem Ge -

Wächter Nr . 47

Josef Rovenskh , der vor kurzem verstorbene
tschechische Regiffeur ,

'
hat in seinen Filmen immer

wieder einfache Handlungen in ländlicher Umwelt
bevorzugt , und dieser Wille zur schlichten Poesie
hatte nur den Fehler , daß er nicht mit dem Willen
zum Realismus und dem Sinn für dramatischen
Aüfbau gepaart war . So sind alle seine Filme ein
wenig schwerfällig geworden und dünn geblieben
( auch „ Der Fluß " , der in Deutschland unter dem

Namen . Lunge Liebe " als „Blut - und Boden " -

Kunst gelobt wurde ) . Sein letzter Film , der jetzt

Ehrenbeleidfaungsprozeß Trotzki
kontra Karl Kreibich

Prag , ( ob ) Wie wir bereits seinerzeit berichtet
haben , hat Trotzki gegen den Chefredakteur der
„ Roten Fahne " durch Vertretung des Prager Advo¬
katen Dr . A d l e r di « Anklage wegen des Vergehens
nach dem Ehrenschutzgesetz erheben lassen . Gegen¬
stand der Anklage bildeten verschiedene ehrenrührige
Angriffe gegen Trotzki . Diese Klage , deren Einbrin¬

gung Trotzki von Mexiko aus veranlaßt hatte , wurde

war damit . einverstanden und war sogar auf seine gezeigt wird , hat dieselben Vorzüge und Mängel wie
moderne Frau stolz . Zum Schluffe aber billigte doch die früheren : den Vorzug , schlicht und nicht reißerisch

jeder ihre Liebe . . Warum sollte sie sich üb- rslüffig
“ r*; ”

mir der Wäsche quälen , wenn „ Dreimänner " - Wasch ¬

pulver die Wäsche schon während des Auskochens
reinigt und wenn „Dreimänner " - Terpentinseife den

Schmutz direkt verschluckt und anstrengendes Waschen

erspart . «;*

retteten schenkt , der aber schließlich doch den Tod

auf den Schienen findet , — diese zuweilen recht
düstere Geschichte ^ wird allzu umständlich und unbe¬

wegt dargestellt .
*

und eine Reihe Regiefehler ( die
vielleicht nicht von Rovensky , sondern von seinen
Nachlaßverwaltern stammen ) , machen Einzelheiten
wie das Ohrenleiden des BahMvärters und den
Tod seines Nebenbuhlers auch noch unklar . Gut

ist die Szenerie der Umgebung des Bahnwärter¬
häuschens dargestellt , anerkennenswert sind auch die

Hauptdarsteller : die begabte Mari « Glaserovä ,
Jaroslav P r ü ch a als gutmüfiger Bahnwärter
und Ladislav B o h a d als unglücklicher Liebhaber .

Ein Mann gegen alles

Der ursprüngliche Titel „ Woman chases man "

( Eine Frau sagt den Mann ) kennzeichnet die Absicht

dieses amerikanischen Filmschwanks : durch Umkeh¬

rung der ftn Film gewohnten Situafionen Heiterkeit

zu erwecken . Anfangs gelingt das sehr gut . Man lacht
über den leichtsinnigen , phantastischen Vater , der

seinen reichen Sohn um Geld ansleht . und über die

arbeitslose junge Architektin , die mit „ männlicher "
Energie dem alten und besonders dem jungen Herrn
auf den Leib rückt . Es wechseln Dialog - Witze mit

grotesken Situafionen in einem vom Gaswerk

boykottierten und von Geldmitteln entblößten Mil¬
lionär - Haushalt . Aber den Autoren fehlte der Mut

oder di « Fähigkeit , das witzige Niveau bis ans Ende

zu halten und den amüsanten Leichfiinn auf über¬

zeugend « Art über die pedanfische Vernünftigkeit sie¬

gen zu laffen . Je länger der Film dauert , desto grö¬
ber wird er . und er endet in den Gefilden des Alko¬

hols und der neckischen Overettenscherze . Jack
B « ystone als Regiffeur hat für Tempo . Mun¬

terkeit und witzige Einfälle gesorgt . Miriam Hop¬
kins ist in der weiblichen Hauptrvlle mfi Jntelli -

„ Was fordert die Dugend
von der Demokratie ? * *

Oeffentliche Versammlung mit Genoffen

Abg . Kügler als Redner im großen
Saal des Handwerkervereins , Prag II . ,

Ve SmeLkach 22 , am Freitag , den

10 . Dezember . Beginn halb 8 Ahr . An¬

schließend fteie Diskussion . • — Genossen
und Genossinnen , kommt vollzählig zu
dieser wichtigen Veranstaltung der

SOZIALISTISCHEN JUGEND

KREIS PRAG !

genzdraufgängerisch , Charles Winninger stellt
den verschrobenen alten Herrn sehr gemütlich dar . und
Joel M a c C r e a macht als reicher Sohn jeden¬
falls gute Figur . —eis —

Ein Schuß tun Mitternacht . Ein guter Sänger
im Film — Louis Graveur ist ein guter Sänger —
wäre ein wirkliches Vergnügen . Leider muß man es
meist und auch diesmal mit einer um den Sänger
herum konstruierten Handlung erkaufen , der man alle
Mühsal deS Drehbuchautors anmerkt . In diesem Film
sind die Mofive gemixt , von denen Filmleute anneh¬
men . daß sie das Publikum noch immer interessieren .
Ein großer Irrtum , denn daS Publikum will lebens¬
echt - und wirklichkeitsnahe Stoffe . Es ist alles da :

Liebe . Haß . Eifersucht . Verbrechen und Kriminal¬

polizei und eigentlich ist der Film doch nicht span¬
nend . Der Herr Kammersänger , vorübergehend des

Mordes verdächttgt . singt sehr schön . Neben Musik
von Künnecke hört man auch noch bessere . Die Frauen -

Sozia ! ver $ icherung $ -
Briefkasten

Kellnerin . Sie beschweren sich darüber , daß
Ihnen «in zu niedriges Krankengeld ausgezahlt
wurde . Da Sie , wie Sie schreiben , nicht nur im

Gastbetrieb , sondern in den schwächeren Geschäfts¬
stunden auch im Haushalt Ihres Arbeitgebers arbei¬
teten . vermuten wir , daß Sie Ihr Arbeitgeber als
Hausgehilfin bei der KVA angemeldet hat . Haus¬
gehilfinnen gehöret aber nach dem Gesetze in ,ein «
niedrigere Beitragsllaffe als eine mit dem gleichen
Geldlohn im Betrieb beschäftigte Arbeiterin ; daher
ist auch das Krankengeld der Hausgehilfin geringer
als das der Betriebsarbeiterin . Ob Sie als Be¬
triebsarbeiterin . d. h. als Kellnerin oder als Haus¬
gehilfin anzusehen find , wird nach der Art Ihrer
Beschäftigung zu beurteilen sein . Wenn Sie den
größeren Teil Ihrer Arbeitszeit im Haushall Ihres
Arbeitgebers verbrachten , so sind Sie von Ihrem
Arbeitgeber mit Recht als Hausgehilfin angemeldet
worden . Wenn Sie aber den größeren Teil Ihrer
Arbeitszeit dem Gastbetrieb gewidmet haben ( hieher
gehört nicht nur die Bedienung der Gäste , sondern
auch die Säuberung der Gaststuben . die Reinigung
des im Gastbetrieb verwendeten Geschirrs , der Tisch¬
wäsche ufw . ) , so gehören Sie in eine höhere Klaffe ,
als Sie angemeldet wurden , und haben daher auch
Anspruch auf höheres Krankengeld . Wenn Sie sich,
in diesem Falle bei Ihrer Krankenversicherungsan¬
stalt melden , wird Jhnm das Krankengeld — auch
für die bereits äbgesaufene Unterftützungszeit — in
der vollen gesetzlichen Höhe ausgezählt weiden .

gestalt Gina FallenbergS erweckt wenig Sympathie .
Den wahren Mörder spielt der begabte Walter
Riva . jk.

Vrremsrtgciuicitteo

Wochenprogramm . Mittwoch , den
8. Dezember : Gruppe Prag II , halb
10 Uhr vormittags . Treffpunll vor
dem Haupteingang deS Michler
Gaswerkes , Besichtigung desselben
gemeinsam mit Kinderfteunden . —
DSAP - Heim . Smedkh , 8 Uhr : Ge¬

meinsame Zusammenkunft aller Gruppen . Erscheinen
Pflicht ! — Freitag , den 10 . Dezember : Sämt¬
liche SJ - Mitglieder erscheinen bereits um halb 7 Uhr
im großen Saal des Handwerkervereines . Ordner im
blauen Hemd . Beginn der öffentlichen Versammlung
um halb 8 Uhr . — Von nun ab Amtsstunden der
Sozialisfischen Jugend , Kreis Prag , jeden Dienstag
und Freitag zwischen 6 und 8 Uhr . DSAP - Heim ,
Ve Smedkäch .

Hfätttilunqtndtt »Urania «
Unvergessliche Filme : „ Die ganze Welt lacht " .

Heute 11 Uhr . morgen . 6 und % 9 Uhr .
„ Erfolg in Liebe und Leben . " Graphologe

Wolff . Lichtbilder . Donnerstag , 8 Uhr .

Urania - Kino

Doppelprogramm ohne Zuschlag ! „ Drei süße
Mädels " , Premiere der Operette mit der 14jährigen
Deanna Durbin , Dazu die lleinste Ballerina Christl
Filip . In . der Wochenschau derFußball -
wettkampfEngland — CS R. und der
neueMelnikerSenderl Heute 2, 4. 6.
% 9 Uhr .

« Der ganze Welt lacht " , der unvergeßllch « Film ,
heute 11 Uhr und Montag 6 und % 9 Uhr .

An unsere Abonnenten und Genossen !

Wir werden wie im Vorjahre die

Neujahrs - Enthebunsen
in unserem Blatt veröffentlichen , wodurch den Genossen die mit

den Neujahrsgratulationen verbundenen erheblichen Unkosten

erspart bleiben .

Die Enthebung kostet Kc 10 * — und wird nach Orten geordnet ,
lediglich Namen und Beruf enthalten .

Wir ersuchen alle Abonnenten , die tieferstehende Enthebungs¬
bestellung freundlichst auszufüllen und umgehend an uns ein¬
zusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10 . Dezember
bei uns einlangen .

Die Verwaltung .

11 ■1 Leserlich »rnköll «»! - » - ————— i n« ,

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “

Ich bestelle hiemit unter dem NnmAn «

t Beruf : Ort :

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von K610 . — und sende Ihnen diesen

Betrag per Erlagschein ein .

Unterschrift :

BezugSbedingu n g en : Bei Zustellung inS HauS oder bei Bezug durch dll Post monatlich Kö 16 . —, vierteljährlich Kö 48 . - r , halbjährig Kö 96 . - ganzjährig K 192 . —. —Inserate werden laut
Tarif billigst berechnet . Bei öfleren Einschaltungen Preisnachlaß . - RUckstellunM . on Manuskripten erfolgt nur bei Einsendung der Retourmarken . — Die Zeitungsfrankamr wurde von der Post - und Tele¬

graphendllektion mit Erlaß Nr . 18 . 800/VII/1930 bewilligt . ( Kontrollpoftamt Praha 25. — Druckerei : . . Orbis " . Druck - , Verlags « und Zeitungs - A. - G. Prag .
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